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2. Jahrgang.

Friedensgerüchte.
Die Baſler Nationalzeitung bringt das Gerücht, daß hoch-

geſtellte deutſche und engliſche Fürſtlichkeiten in der
Schweiz eingetroffen ſeien, um in der Friedensfrage
Fühlung zu nehmen. Die ſehr hoch geſtellten Fürſt-
lichkeiten hätten mit kleinem Gefolge Baſel berührt. Was
daran wahr ſei, wiſſe man nicht. Dagegen, fügt das Blatt
hinzu, ſteht feſt, daß vergangenen Donnerstag unter dem
Namen eines hervorragenden engliſchen Diplomaten ein Ver-
treter der engliſchen Politik in Baſel anweſen war, um ſeinen
heim zu befördernden Landsleuten einen Beſuch abzuſtatten.

Jn Paris geht jetzt ſeit einigen Tagen das Gerücht um,
König Alfons von Spanien befinde ſich in der franzöſiſchen
Hauptſtadt, um die Friedensbedingungen zube-
ſprechen. Deshalb habe die Beſchießung durch
die weittragenden Geſchütze ausgeſetzt. Auch
ernſtere Blätter, wie Journal haben von dem Gerede Kenntnis
genommen.

Das Neue Wiener Abendblatt beſtätigk in einer Jnforma-
tion von hervorragender katholiſcher Seite, daß
mit einer neuen päpſtlichen Friedensvermitt-
lung zu rechnen ſei. Auch in Frankreich liegen einwandfreie
Meldungen vor, daß man ſich mit dem Gedanken einer päpſt-
lichen Vermittlung zu beſchäftigen beginnt.

Die letzte Nachricht wird nach einer Münchner Meldung
des Berliner Tageblattes für unwahrſcheinlich erklärt. Auch

die anderen Nachrichten ſind eben nur Gerüchte. Jmmerhin iſt
die Hartnäckigkeit bezeichnend, mit der derartige Gerüchte un-
unterbrochen auftauchen und in allen kriegführenden
Ländern verbreitet werden dürfen. Darans verrät ſich
mindeſtens das tiefe Friedensbedürfnis, das auch die leiten-
den Kreiſe in den feindlichen Ländern immer mehr zu er
greifen anfängt. Es iſt bedauerlich, daß dieſe unverkennbare
Richtung von den alliierten Sozialiſten ſo wenig Unterſtützung
findet.
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Die Tägliche Rundſchau erfährt aus Wien: Der bekannte
Hofrat Lommaſch hat eine neue Denkſchrift, diesmal
in Gemeinſchaft mit dem Münchner Dr. Quidde und dem
OfenPeſter Titularbiſchof Farkaſy verfaßt. Die neue Denk
ſchrift iſt an den Generalſekretär der interparhamentariſchen
Union in Chriſtiania gerichtet und will den Anſtoß zur Ein-
berufung einer inter parlamentariſchen Frie-
denskonferen z geben.

Lanſings Antwort an Kühlmann.
Der Matin meldet aus Neuyork: Lanſing erklärte im

Ausſchuß des Kongreſſes, die Reden der feindlichen Staatsmänner
gäben Amerika keine Veranlaſſung, von ſeiner Politik abzuweichen,
den Krieg bis zum Siege über den Feind fortzuſetzen. Auf
eine weitere Anfrage Lodges ſagte Lanſing, er glaube, daß die
Entſcheidung in dieſem Kriege nicht mehr fern ſei und damit
auch das Ende des Krieges.

Auslandsberichterſtattung.
Die jüngſten Meldungen über die angebliche Ermordung

des Zaren Nikolaus geben Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen,
mit welcher Vorſicht gegenwärtig alle Preſſemeldungen aus
dem Ausland aufgenommen werden müſſen. Obwohl zwiſchen
Deutſchland und Rußland Friede beſteht und eine deutſche
Geſandtſchaft in Moskau ſitzt, zeigt ſich noch keinerlei Spur
eines direkten Nachrichtenverkehrs mit Rußland hierher. Ob
die diplomatiſche Vertretung des Deutſchen Reiches in Moskau
nach den alten Rezepten arbeitet, die vor dem Kriege im
Schwange waren und uns ſo unendlich geſchadet haben, näm
lich ſich lediglich um die Regierung des anderen Staates zu
kümmern und auf die Beeinfluſſung der Oeffentlichkeit keiner
lei Gewicht zu legen, können wir natürlich nicht wiſſen; viel
leicht hat ſie ſich um die Organiſierung eines Nachrichten-
dienſtes bemüht, und es iſt ihr bisher nur noch nicht gelungen.
Aber in jedem Falle bleibt Tatfſache, daß alles, was wir aus
Rußland erfahren, zunächſt über Stockholm kommt und
den von echten und rechten Ententeleuten vermittelt
wird.

Dieſe haben ein großes Intereſſe daran, den Sturz der
Bolſchewiki als ſicher und unmittelbar bevorſtehend hinzu
ſtellen, weil ſie dann hoffen, mit Kerenſki oder Gutſchkow
Rußland wieder in den Krieg hineinhetzen zu können. Sie
wo obendrein die Bolſchewiki als möglichſt grauſam, ge
walttätig und unfähig zur Ordnung hinſtellen, auch nach
Entfernung des zügellos gewordenen Heeres, um die gewalt-
ſame Einmiſchung der Alliierten in Rußlands innere Ver-
hältniſſe nachher noch zu einem Dienſt an der Demokratie und
der Menſchlichkeit umlügen zu können. So behauptete jüngſt
die ganze Ententepreſſe, alle ſozialiſtiſchen Gruppen hätten
ſich endgültig von Lenin losgeſagt und dieſer ſei mit ſeinen

iki jetzt ganz vereinſamt. Tatſächlich iſt das Gegen
teil der Fall. Maxim Gorki der die Bolſchewiſten wegen
mancher undemokratiſchen Handlungen oft hart getadelt hat,
erklärt jetzt, die Pläne auf ihren Sturz gingen von Konter-
revolntionären aus und würden einen Sieg des kriegs-
hetzeriſchen Ententekapitals bedeuten; man müſſe daher trotz
aller Vorbehalte gegenwärtig die Bolſchewiſten unterſtützen.
Goelingt es dieſen, ſich bis zum Auguſt zu halten und damit
über die ärgſte Hungerzeit hinwegzukomnxen, braucht es gar
nicht als ausgeſchloſſen zu erſcheinen, daß ihre Herrſchaft noch
längere Zeit währt.

Ebenſo unzuverläſſig ſind alle Meldungen über Oſtaſien.
Zweifellos ſind zwiſchen Japan, England und Amerika aller
hand Jntrigen und Kombinationen im Gange. England-
Frankreich wünſchen zweifellos Japans Einmiſchung, die Ver
einigten Staaten nicht; ob Japan ſelbſt große Duſt hat, ſich in
Sibirien feſtzulegen, noch dazu etwa unter Wilſons Wider-
ſpruch oder gegen das Verſprechen, nach dem Kriege wieder
herauszugehen, iſt zweifelhaft; vielleicht blickt Japan viel
ſtärker auf Chinas reichere Lande. Jedenfalls aber laſſen ſich
von hier aus an die einzelnen Abſchnitte dieſes Jntrigenſpiels
keine Folgerungen anknüpfen, da die Reutermeldungen, die
allein raſche Kunde darüber bringen, offenbar nicht dazu an
getan ſind den wirklichen Sachverhalt darzuſtellen. Was dort
im fernen Oſten vorgeht, können wir jetzt nicht erfahren von
Moskau aber aus ſollte die deutſche Regierung endlich für
einen guten Drahtdienſt ſorgen.

Endlich müſſen die Ausbandsnachrichten auch verſtändig
ins Deutſche überſetzt werden. Bei den jüngſten Verhand
lungen des engliſchen Arbeiterparteitages iſt ſtets von
Kündigung des Burgfriedens“ die Rede. Das

mag eine wortgetreue Ueberſetzung ſein, aber ſie iſt ſinn
widrig, denn die Aufhebung des Burgfriedens nach deut-
ſchen Begriffen wäre natürlich unvereinbar mit dem
Beſchluß, zugleich acht Arbeitervertreter im Miniſterium zu
belaſſen. Der Burgfriede, der dort gekündigt wird, be-
ſteht lediglich in einem Wahlbündnis, das ſeit Kriegsausbruch
in England beſtand und liberale, konſervative und Arbeiter-
partei auf Achtung des gegenſeitigen Beſitzſtandes vei Nach-
wahlen verpflichtete. Mit der Friedensfrage hat die Be
ſtätigung oder Aufhebung dieſes Abkommens jedenfalls nur
höchſt mittelbar zu tun.

Staat und Wirtſchaft.
J. K. Die allbritiſche Kriegskonferenz in London, der

Kriegsrat des engliſchen Mutterlandes mit ſeinen Selbſtver-
waltungsgebieten und Kolonien, hat in der vergangenen
Woche beſchloſſen, nach einem Abkommen zwiſchen dem bri-
tiſchen Reich und ſeinen Kriegsverbündeten zu ſtreben, durch
das die Alliierten ſich die Verfügung über die Rohſtoffe
verſchaffen wollen, um ſich gegenſeitig in der Ueberwindung
der Kriegswirkungen zu helfen und ihren induſtriellen Be
darf ſicherzuſtellen. Jn dieſer Woche tritt in London eine
interalliierte Handelskonferenz zuſammen, welche, wie der
Vorwärts fagt, den Friedenswirtſchaftskrieg
gegen Deutſchland organiſieren ſoll. Großbritannien, Frank
reich, Jtalien, Serbien, Portugal und das natürlich „neutrale“
Belgien wollen einen Handelsverband gründen zu gegen-
ſeitigem Schutz und Trutz in der Rohſtoffbeſchaffung und im
Abſatz fertiger Waren. Zum erſtenmal nehmen auch die Ver
einigten Staaten an der Beratung teil, vorläutfig nicht-
amtlich.

Kein Friedensvertrag kann die hierin für Deutſchland
liegende Gefahr bannen. Wir können uns zwar Meiſtbe
günſtigung und freien Zutritt zu den feindlichen Häfen
ſichern, wenn wir geſiegt haben; aber wir können nicht ſoweit
gehen, irgendeinem feindlichen Staat zu verbieten, daß er
die in ſeinem Gebiet bagernden oder wachſenden Rohſtoffe
in Staatsverwaltung nimmt oder ſonſtwie monopoliſiert.
Wir können das um ſo weniger verbieten, als wir ja ſelbſt
nach dem Kriege in weitem Umfang mindeſtens auf einige
Jahre die Rationierung fortſetzen müſſen, wenn nicht bei
Kartoffeln und Brot, dann gewiß bei Fleiſch und Fett, Leder,
Spinnſtoffen, Kupfer, Nickel und Gummi. Die Hamburger
Reeder haben nun jüngſt vom Reichstag gefordert, daß nach
dem Kriege die Staatseinmiſchung in die Wirtſchaft aufhöre.
Sind ſie auch bereit, auf den ſtaatlichen Schutz gegen den
organiſierten feindlichen Wirtſchaftskrieg zu verzichten? Nein,
gewiß nicht. Neben ihrem Feldzug gegen die Staatswirt-
ſchaft betreiben die Hamburger Handelsherren gleichzeitig die
Reform des deutſchen Ausbandsdienſtes. Sie denken alſo nicht
daran, für ihre Ueberſeegeſchäfte auf die Unterſtützung der
Reichsbehörden und die Hilfe der ganzen Reichsmacht zu ver
zichten. Nur im inneren Staatsleben, wo ſie die Starken ſind,
ſollen die breiten Volksmaſfen gegen ihre Uebermacht keinen

Schutz beim Staate finden. Das iſt der Sinn ihres Proteſtes
gegen die Stantswirtſchaft.
Demgegenüber trifft es ſich ſehr glücklich, daß ein ſo hoch
ſtehendes kapitaliſtiſches Blatt wie die Frankfurter Zeitung in
einer ausgezeichneten Artikelreihe ſeines Volkswrtſchaftters
Arthur Feller fortfährt, den wahren Sinn der ſtaatlichen
Eingriffe in die Wirtſchaft gegen alle Verdrehungen feſtzu-
ſtellen. Das ganze Syſtem der Kriegswirtſchaft, heißt es dort,
dieſes Syſtem von Höchſtpreis, Beſchlagnahme und Verteilung,
von Beſchränkung, Verbot und Erlaubnis, hat ſeine letzte
Wurzel darin, daß wir zu. wenig hatten. Wir hatten
zu wenig Rohſtoffe, wir hatten zu wenig Lebens-
mittel. Jmmer war es der Mangel, die Not, die zur
Organiſierung zwang. Schrit für Schritt kam man zögernd
von dem einen zum andern, nicht aus Leidenſchaft für dieſe
Art von „Sozialismus“, ſondern weil man mußte. Dabei
ſind viele Fehler gemacht worden. Aber die Hauptſchwäche
des Syſtems liegt doch darin, daß der Geiſt des Gemeinfinns
und der Opferbereitſchaft nicht lange genug ſtandhielt. Der
„Götzendienſt des Geldes“, der Milliardenſtrom der Kriegs
gewinne verdrängte ihn, ſchwemmte ihn hinweg. „Trotzdem:
auch mit dieſer Durchlöcherung, die freilich nachgerade den
Gefahrenpunkt erveicht, hat das Syſtem unſerer Kriegswirt
ſchaft uns bis jetzt gerettet, ohne die Einteilung unferer Roh
ſtoffe und ohne die Einteilung unſerer Lebensmittel hätten
wir ſchon längſt ſchmählich die Waffen ſtrecken müſfen, trotz
aller Heldentaten unſerer Kämpfer!“

Unzweifelhaft wird nun nach dem Kriege noch vielerlei
Not und Mangel herrſchen, und auch dann wird es notwendig
ſein, das Geſetz der Kriegswirtſchaft gelten zu laſſen: daß
über die bedrohlich knappen Warenbeſtände nicht der große
Geldbeutel unumſchränkt verfügt, ſondern dafür geſorgt
werde, daß zuerſt einmal alle einigermaßen zu leben haben
daß der Unterſchied zwiſchen Arm und Reich in der Verſorgu

Es ſind nationale und ſoziale Momente, welche die ſo
fortige glatte Aufhebung der ſtactlichen Wirtſchaft und
Wiederherſtellung des freien Handels zu einer vollſtändigen
Unmöglichkeit machen. Je ernſter der Wirtſchaftskrieg der
Feinde uns droht und ie Drohung kan gar nicht ernſt
genug genommen werden üm ſo notwendiger bleibt die
ſtaatliche Oberleitung der Wirtſchaft, um Deutſchlands Zu
kunft gegen die Entente zu ſchützen und in Deutſchland die

Lebensmöglichkeit der Arbeitermaſſen gegen die Nutzuießer
des Kriegsgewinns.

Die interalliierte parſamentariſche Konferenz wurde an
Dienstag in der Royal- Galerie des Parlamentsgebäudes er
öffnet. Es ſind vertreten: England, Frankreich, Belgien,
Griechenland, Jtalien, Rumänien, Portugal, China, Japan
und die Vereinigten Staaten. Das Programm umfaßt die
Erörterung der deutſchen Wirtſchaftsmethoden, um die Vor
herrſchaft in der Welt zu erbangen, die Donauſchiffahrkt, den
r und zahlreiche andere Fragen von kommnerziellem
Jntereſſe.

Jm Unterhauſe ſagte Bonar Law in Erwiderung anf
eine Anfrage: Die Frage, wie am beſten die Verfügung über
wichtige, im britiſchen Reich erzeugte Rohſtoffe zu ſichern iſt,
um die Jntereſſen Englands und feiner Verbündeten während
der Zeit des Wiederaufbaues zu ſichern, iſt von der Reichs
kriegskonferenz während ihrer gegenwärtigen Sitzung er
wogen“ worden. Sie hat darüber wichtige Beſchlüſſe gefaßt.

Kritiſche Lage im Oſten.
Ein deutſchruſſiſches Bündnis 7

Jn einem Kampfaufruf gegen die revolutionsfeindliche Bewegung
ſchreibt die Jſveſtija, man habe jetzt Fäden in der Hand, die von den
früheren Verbündeten Rußlands geſponnen wurden, um Rußland von
neuem ins Unglück des Krieges zu ſtürzen und dabei die bürgerliche
Kadetten Revolution heraufzuführen. Die Feinde der Revolullion, ſo
heißt es, ſind zum Angriff vorgegangen; die Lage der Ratsregierung iſt
ernſt. Sie fordert deshalb alle ihre Ergebenen auf, mit allen Mitteln
jeden bolſchewikifeindlichen Verſuch von einzelnen oder Gruppen un
ſchädlich zu machen.

Nach einer Meldung aus Helſingfors erörtern die ruſ
ſiſchen Blätter ernſtlich die Not wendigkeit einer Reviſion
der Verträge mit den Alliierten und ſchlagen effen den Abſchluß eines
Bündnisvertrages mit Deutſchland vor.

Die Londoner Times melden aus Petersburg: Die Regierung
hat mehrere Staatsangehörige der Entente wegen Kundgebungen gegen
die Sowjets aus Petersburg aus gewieſen. Der Sonderkorre-
ſpondent des ſchwediſchen Telegraphenbureaus in Helſingfors teilt in
einem dringenden Telegramm mit, daß er von hochſtehenden finnlän
diſcher Seite erfahren habe, daß heute der Beſchluß gefaßt werden ſoll,
alle Engländer aus Finnland auszuweiſen.

Die Prawda ſchreibt, daß eine neue Note Rußlands on die Alllier
ten unterwegs ſei, in der die ruſſiſche Beſetzung von Archangelfk ange
kündigt werde und die Entfernung der Tenppenadieilungen der Aler

ken aus Archangelſk gefordert wird.
Dem ukrainiſchen Preſſebureau Berlin wird aus Kiew gemeldet:

Dzienniek Kijowſti meldet: Infolge geplanter Operationen der Entente

mit dem Nötigſten zwar e doch einiger



W Bhirien, u rwman und Archangelſk wird in bolſchewiſtiſchen Krei
ken erklärt, daß die bolſchewiſtiſche Rogierung nichts dagegen habe, wenn
die Deutſcher zu Hilfe kämen, um die früheren Verbändefen zurüg
zuſchlagen.

Der als unentwegter Ententiſt bekannte ruſſiſche Schriftſteller und
Sazialiſt Bur zew ſendet dem Matin aus Stockholm folgende Depeſche:
Jedt, wo Sroßfürſt Migeel ſich an die Spite der antibolſchewiſtiſchen

Bewegung im BVunde mit Kaledin und Kornilov geſtellt hat,
werden die ruſſiſchen Patrioten in der Lage ſein, zu kämpfen, um Ruß-
lond zu retten und eine Annäherung an die Verbündeten zuſtande zu
dringen, um mit ihnen die geweinſemne Verfeßdigung fortzuſetzen.

Burzew, der frühere Erzfeind des ruſſiſchen Abſolutismus, arbeitet
ganz im Stile Kerenſkis für die Wiederaufnahme des Krieges gegen
die Mittelmächte in Verbindung mit den Verbündeten. An gutem Wil-
len fehlt es dieſen Leuten natürlich nicht. Die innere Lage in Rußland
aber macht die Ausführung ſolcher Wünſche und Pläne zur Unmöglich-
keit, zumal wenn die Bolſchewiſten ſich entſchließen wollten, die deutſche

Hilfe anzurufen. Es wäre dies auch der Anfang zu einem künftigen
feſten Verhältnis zwiſchen Rußland und den Mittelmächten, das die
ſicherſte Bürgſchaft wäre für einen dauernden Frieden.

Die ſozialiſtiſche Gruppe der franzöſiſchen Kammer het, wie aus
Genf gemeldet wird, mehrere Sitzungen abgehalten, um einen Be-
richt des ruſſiſchen Sozialdemokraten Kritſchewſky anzu-
hören. An den Bericht ſchloß fich eine lebhafte Debatte, in der die
widerſprechendſten Anſichten über die Haltung, welche Frankreich gegen

über der euſſiſchen Maximaliſtenregierung und bezüglich der Frage der
japaniſchen Jntervention in Sibirien einnehmen ſolle, zutage traten.
Schließlich wurde ein Beſchluß dahingehend gefaßt, daß Frankreich alles
ſen müſſe, die Erhaltung und Ausgeſtaltung einer wahren ruſſiſchen
Reynblik zu fördern und zu erleichiern.

Reuter meldet aus Moskau: Die Volkskommiſſare haben die
Rakongaliſierung der Naphtha- Jeduſtrie beſchloſſen. Produktion und
Verkauf von Naphtha werden Staatsmonopol.

Roekkerdam, 2. Juli. Aus Schanghai wird gemeldet, iſchechiſche
Truppen haben den Sowjet in Wladiwostok aufgehoben.

Baſel, 2. Juli. Wie Havas aus Moskau meldet, iſt der Präſi
dent der ruſſiſchen Friedensde ion bei den well Ver-
handlungen Rakowſki in Moskau r und wird einige
Tage dort bleiben. Nach der Anficht der Delegierten wird der Frieden
mit der Ukraine etwa in 14 Tagen abgeſchloſſen werden.

Rokſerdem, 3. Juli. Die Times meldet aus Tokio, daß der
japaniſche Landtag das Flottenprogramm, wonach bis zum Jahre 1923

Schlachtſchiffe und ſechs Kreuzer gebaut werden ſollen, genehmigt
t. Die Vorlage wurde fehr abfällig kritiſiert, weil die Angaben des
niſteriums als unzureichend betrachtet werden.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 2. Juli. Amtlich wird verlautbart: Die Artillerie-

tätigkeit war an der ganzen italieniſchen Front ſehr rege. Sie
ſteigerte ſich heute früh zwiſchen Brenta und Piave und an der
unteren Piave zu nahmhafter Stärke. Größere Jufanteriekampf-
handlungen ſind geſtern tagsüber unterblieben.

Der Chef des Generalſtabes.
Italieniſcher Bericht vom 1. Juli. Auf dem Aſiago-Plateau

haben die tapferen Truppen unſeres 13. Armeekorps geſtern die
Offenſive ergriffen. Der fürchterliche Col del Roſſo wurde im
Sturm genommen und Col Dechele wurde der Schauplatz harter
Kämpfe während des ganzen Tages. Die Tapferkeit unſerer
Truppen behauptete ſich ſchließlich gegen den hartnäckigen Wider
ſtand des Feindes und die umſtrittene Stellung blieb in unſeren
Händen. Gegen Mittag und Nachmittag und gegen Abend richtete
der Feind zwei ſtarke Angriffe gegen den Mont di Val Bella, aber
die feindlichen Maſſen, hingemäht im Feuer unſerer Artillerie,
wurden glatt durch unſere Jnfanterie aufgehalten und gezwungen,
zu weichen. Flieger beteiligten ſich mit Kühnheit an allen Phaſen
des Kampfes. Die Verluſte des Feindes am 29. und am geſtrigen
Tage ſind von außergewöhnlicher Schwere. 88 Offigziere, 1953
Mann wurden gefangen genommen. Unſere Verluſte ſind dank dem
entſcheidenden Angriffsgeiſt und der vorzüglichen Zuſammenarbeit
unſerer Artillerie leicht geblieben. An der übrigen Front blieb die
Gefechtstätigkeit geſtern in gewohnten Grenzen. Jm Daone-Tal
und in der Gegend von Nozzolo (Judikarien) überraſchten wir
einige kleine feindliche Poſten, wobei wir einige Gefangene machten
und Maſchinengewehre nahmen. Jn der Gegend der Zugna wurden
feindliche Erkundungsabteilungen zurückgewieſen.

Der Krieg zur See.
wib. Berlig, 2. Juli. (Amklich.) Im Miltelmeer verſenkten

unſere UBooie 4 Dampfer von rund 15 000 Br. R. T.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Das engliſche Hoſpitalſchiff Llandovery Caſtle
verſenkt.

Reuter berichtet aus London: Die Admiralität teilt mit, daß am
27. Juni abends 411 Uhr das engliſche Hoſpitalſchiff Llandovery
Caſtle (11 423 Tonnen) 116 Meilen ſüdweſtlich von Faſtneß von einem
feindlichen Unterſeeboot verſenkt wurde. Das Schiff ſank in ca. 10
Minuten; es befand ſich auf der Heimreiſe von Kanada und hatte
infolgedeſſen keine Kranken oder Verwundeten an Bord. Die Be-
mannung beſtand aus 164 Offizieren und Mannſchaften, während noch
30 kanadiſche Militärärzte und 14 Krankenpflegerinnen ſich an Bord
befanden. Von dieſen 258 Perſonen haben nur 24 Queenstown in
einem Boote erreicht. Rach den anderen Booten werden die Nach-
forſchungen fortgeſetzt.

Rach einer weiteren Meldung aus London hat niemand an Bord
etwas von einem U-Boot oder Torpedo geſehen.

Die Berwendung der deutſchen Schiffe in Aruguay.
Die Agenziag Americang meldet: Die von der Regierung der

Republik Uruguay beſchlagnahmten deutſchen
Schiffe ſeien faſt alle wieder ſee tüchtig geworden. Sie trügen
den Namen Uruguay mit einer Ordnungszahl und würden zum
Warentransport von La Plata nach dem Mittelmeer verwendet.

Fiasko der Engländer in Jndien.
Bern 3. Juli. Aus Bombay kommt eine Meldung, die das

engliſche Fiasko der ſogenannten Kriegskonferenz vom Montag ent
hüllt. Dieſe Kriegskonferenz wurde in der ganzen engliſchen Preſſe
als eine überwältigende Demonſtration hingeftellt. Es zeigt ſich
nun, daß die indiſche Homerule demonftrativ die Kriegskonferenz
verlaſſen hätten. Die Werbeverſammlung für die Kriegéan
leihe ſind von Homerule boykottiert worden. Die Kriegsanleihe, ſo
wohl wie die Rekrutiernung iſt heute ſchon als ein großer Fehlſchlag
zu betrachten.

Die Ginberufung der Landarbeiter und die SGrute
in Gugland.

Rotterdam, 2. Juli. Wie Nieuwe Rotterd. Courant aus
London erfährt, wurde im Unterhauſe die Einberufung der Land
arbeiter zum Heere und ihr Einfluß auf die Ernte beſprochen. Der
Abg. Roch, der die Angelegenheit zur Sprache brachte, erklärte, daß
er von Bauern aus allen Teilen des Landes die traurigſten Berichte
über die verhängnidvellen Folgen des Vorgehens der Regierung

empfange. Jn einzelnen Fällen ſeien ſie aller Arbeitskräfte beraubt.
Das Heu bleibe auf dem Felde liegen. Viele Bauern hätten ihm
geſagt, daß fie, wenn ſie keine Arbeitskräfte bekämen, ihr Vieh auf
die Aecker reiben müßten. Landwirtſchaftsminiſter Prebero
ſagte, die Beweggründe für die Aenderung der Politik der Regie
rung ſeien, daß der Bedarf an Mannſchaften alle anderen Jntereſſen
überwiegt. Jeder Mann wird einberufen, der einberufen werden
kann. Sie werden Mitte September an der Front ſein, vielleicht
iſt das der entſcheidende Augenblick. Der überwältigende Bedarf an
Mannſchaften iſt wichtiger als alle anderen Erwägungen, ſelbſt als
die Beſchaffung von Lebens mitteln.

Eine polniſche Verſchwörung
Wien, 3. Juli. Die Krakauer und Lemberger Blätter ſprechen

von einer Verſchwörung, die von dem politiſchen Parteigänger
Studnicki angezettelt und in die Fürſt Rad ziwil und andere
Perſönlichkeiten verwickelt wurden. Die Mitglieder des Regent
ſchaftsrates, der Vorſitzende Oſt rowſki und Erzbiſchof Kakowſki
ſollten unter Androhungder Erſchießung zum Rücktritt gezwungen werden; während Fürſt Lubomiriti
durch mildere Mittel zur Abdankung gezwungen werden ſollte. An
r Stelle ſollte eine den Zentralmächten feindliche Regierung
reten,

Drohender Telegraphenarbeiterſtreik in Amerika.
Präſident Wilſon kündigte im Repräſentantenhauſe an, daß

die Regierung Maßnahmen des Telegraphen und Telephondienſtes
plane. Man wird verſuchen, in dieſer Woche ein Geſetz durchzu
bringen, das den Präſidenten ermächtigt, die notwendigen Schritte
zu ergreifen, um dem drohenden Streik auf den großen Telegraphen
linien zu begegnen.

Deutſchfinniſches Handels
abkommen.

Das deutſch-finniſche Handels und Schiffahrtsabkommen
iſt weſentlich Kompenſationsabkommen. Man erhofft von ihm
eine enge handelspolitiſche Annäherung der beiden Länder.
Lebensmittel werden wir von Finnland in nennenswerter
Menge nicht bekommen. Das Brot iſt in Finnland knapp und
teuer, der Fiſchfang liefert geringe Erträge. Das einzige, was
Finnland an Lebensmitteln liefern kann, iſt Butter. Do

gegen hat Finnland Ueberfluß an Holz und Holzprodukten,
Zellſtoff, Papiermaſſe. Das wichtigſte Produkt, das wir von
Finnland beziehen, ſt Kupferkies. Auch ſind Gelegenheits-
poſten von Oel, Fett. Kautſchuk von dort zu beziehen.

Auch Deutſchland kann nach Finnland an Lebensmitteln
wenig liefern, wenn es ſeinen Vertragskontrahenten auch ſchon
mit Kartoffeln und Brotgetreide ausgeholfen hat. Solz liefern
wir nach Finnland in größeren Mengen, ferner kompenſieren
wir die finniſchen Zuſendungen durch Lieferungen von Eiſen,
Eiſenfabrikaten, Kohle. Koks, Benzin, Chemikalien umd
Farben. Die Geſamtheit der Ausfuhrgegenſtände die Deutſch
land nach Finnland gehen läßt, zerfallen in drei Kategorien.
Die erſte Kategorie umfaßt die unten Sparſtoffe, die
zweite Kategorie alle die Dinge, die bei uns noch in einem
Maße vorhanden ſind, daß wir ſie o h n e Kompenſationen ab
geben können, und die dritte Kategorie, Gegenſtände, die nur
als Gegenwert für entſprechende Leiſtungen durch den anderen
vertragſchließenden Teil in Betracht kommen.
Bei der Feſtſetzung der Preiſe verſtand es ſich von felbſt,
daß wir Finnland genau ſo ſtellen mußten, wie die übrigen
neutralen Länder. Finnland bebandelt uns ebenſo. Bezah
lung wird gewährt in der Währung des Verkaufslandes.
Ferner ſind Beſtimmungen getroffen über den Verbleib der
Waren, da wir die Gewähr haben mußten, daß von Finnland
aus wertvolle Waren nicht in die feindlichen Länder gingen.
Das Abkommen läuft ſechs Monate und es geht dann weiter,
wenn es nicht von einem der beiden Kontrahenten gekündigt
wird. An der finniſchen Einfuhr iſt zum Teil der freie Handel
riliet zum Teil die Z. E. G. und andere Kriegsgeſell-
ſchaften.

Die Beleidigungsklage
des Staatsſekretärs v. Kühlmann.

Hg. Berlin, 3. Juli 1918.
Vor der 7. Strafkammer unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors

Weſtermann beginnt morgen der in der politiſchen Welt mit Span
nung erwartete Prozeß wegen Beleidigung des Staatsſekretärs des
Auswärtigen Amts v. Kühlmann. Die Amtstätigkeit des Herrn
v. Kühlmann war bekanntlich von Anbeginn an Gegenſtand heftiger
Angriffe ſeitens der alldeutſchen Kreiſe. Dieſe Gegnerſchaft verſchärfte
ſich beſonders nach Abſchluß des Friedens von Bukareft. Jn der
Deutſchen Ztg. erſchien unter der Ueberſchrift Alldeutſche Sittenrichter
ein Artikel, der fich mit dem Aufenthalt des Herrn v. Kühlmann in
Bukareſt beſchäfigte. Der Artikel war eine Erwiderung eines unter
derſelben Ueberſchrift im Berliner Tageblatt erſchienen Auffatzes, der
ſich gegen eine Rede des Vorſitzenden des Alldeutſchen Verbandes Rechts
anwalt Claß wendete. Rechtsanwalt Claß hatte davon geſprochen,
daß ſich in wichtigſten Aemtern Perſönlichkeiten befänden, denen es
an ſittlicher Eignung und an Verantwortlichkeitsgefühl fehle. Die
Deutſche Zeitung ſprach dann davon, ohne Herrn v. Kühlmann per-
ſönlich zu nennen, aber ſo, daß die Spitze gegen ihn deutlich zu er-kennen war, von Tatſachen, die bezeugt ſeien und jeden Quer

bewieſen werden könnten. Es handle ſich um Vorgänge im feindlichen
Auslande, die über einen Monat allen politiſch Unterrichteten bekannt
ſeien. Die Abgeordneten der Parteien, die ein ſauberes öffentliches
Leben als die Grundlage politiſchen Gedeihens anſehen, hätten alle Ver
anlaſſung, die Vorgeſetzten entſprechend aufzuklären. Weiter hieß es
dann, Herr d. Kühlmann komme nicht als politiſcher Gegner in Be
tracht, ſondern als Perſönlichkeit. die die erſte Pflicht verletzt habe, die
einem Vertreter ſeines Vaterlandes zukomme: „Die Ehre des deut-
ſchen Namens zu bewahren, deutlicher geſprochen, den deutſchen Namen
im feindlichen Ausland durch ſein Verhalten nicht zu entehren.“ Auch
die alldeutſchen Blätter brachten unter der Ueberſchrift Zur Reinigung
des öffentlichen Gewiſſens in Nr. 17 einen Artikel, der dieſelben An
griffe enthielt und der Herrn v. Kühlmann vorwarf, daß er infolge ſeines
perſönlichen Verhaltens die Würde des Reiches verletzt habe. Wegen
dieſer Artikel hat der Reichskanzler Graf Hertling wegen Beleldigung
des Staatsſekretärs v. Kühlmann S geſtellt und die Staats
anwaltſchaft beim Berliner Landgericht J hat gegen die verantwortlichen
Redakteure der Deutſchen Ztg. Dr. Lohan und der alldeutſchen Blätter
Dr. Dumcke Anklage wegen öffentlicher erhoben. Die
Angeklagten wollen für ihre gen den hrheitsbeweis an
treten und haben zur Erhä des einen Zeugen
beweis angeboten. Wie aus üchten, die auch in die Oeffentlichkeit
gedrungen ſind, hervorgeht, handelt es ſich um das Verhalten des Herrn

e h e eſondere um Unter ngen, die er gemeinſfam mit dem Vertreter er
Ungarns, Graf Czernin, in m beiu r den geladenene e See n udam,Strauß Legationsſekretär Freiherr v. Gebſattel, Direktor Dr. Solmſſen

Köln.
Wir werden über den Prozeß berichten.

Roſenberg

Wirkl. Rat Dr.e e, e e a

Die hohen Löhne der Berliner
Meta

r J erſamm der Verwaltungsſtelle Berlin desde e a endie ſeit it durch die ge bürgerliche Preſſe geu ba de n Bediente der Berliner e ein, wonach
die Berliner onsarbeiter r hohe Verdienſte er

l Eine de Art erregt beſonderes AufſehenW r lautet:„Der Oberm. der Berliner Klempn. Innung lehrreiche Aufſ über die Wo So iſt in J zu verzeich
nen, ein iter in der Woche bei 52ſtündiger Arbeits
zeit 990 M. verdient. Wochenlöhne von 200 M. ſeien keine Selten-
heit mehr; einen gelernten Klempner, der unter 100 M. Wochen-
verdienſt habe, würde man in Berlin vergebens ſuchen. Hierbei iſt
noch nicht erwähnt, daß jenen Arbeitern mit ſolchen Löhnen auch noch
die Bevorzugung der erſtarbeiter in Brot und Nahrungsmitteln
uſteht und daß der Reichskommiſſar für ſie jetzt Kleider z. B. bei

uten ſammelt, die im ganzen Jahre nicht ſo viel verdienen, wie der
Präziſionsarbeiter in 14 Tagen.“

Cohen bemerkt hierzu, es wäre äußerſt lehrreich, wenn der Fall des
Präziſionsarbeiters einmol ſo bezeichnet würde, daß man ſeine Richtig
keit nachprüfen und erfahren könne, wo ein Mann 980 M. wöchentlich
verdient. Aber auch die Behauptung, daß Wochenlöhne von 200 M.
keine Seltenheit ſeien, könne nicht ſtimmen, r die Be
hauptung, daß man in Berlin keinen gelernten Klempner finde, der unter
100 M. Wochenlohn habe. Wenn es zuträfe, daß 200 M. Vogenledn
keine Seltenheit und gelernte Klempner unter 100 M. in Berlin nicht
u haben wären, dann ſei die vom Verband Berliner Metallinduftriellere Jahr und Tag e Siafiſük der Verdienſte der Berliner Mu

nifonsardeiter eine einzige große Unwehrheit. Wenn es in der Notiz
heiße, daß die Munitionsarbeiter bei ſo horrenden Wochenlöhnen
auch noch Kleider bekommen ſollen, die bei Leuten geſammelt ſind, die
taum 2000 M. das Jahr Einkommen haben, dann ſei das ziemlich das
ſtärkſte, was man ſich in bezug auf Verdrehung und Entſtellung leiſtenkönne. Mit der Herausgabe von Kleidern haben Leute mit einem

Einkommen von nicht über 2000 M. überhaupt nichts zu tun. Aber die
ganze Notiz iſt auch inſofern eine große Unverſchämtheit, weil ſie ge
rade von einer Seite ausgeht, deren größte Sorge am Schluß eines
jeden Geſchäftsjahres darin beſteht, wie die rieſigen Ueberſchüſſe teilweiſe
am beſten vor der Oeffentlichkeit verſteckt werden können, um die die
Reichskaſſe durch die Unternehmer in der Kriegsinduſtrie erleichtert wird.
Zum Beweiſe dafür, in welch hohem Maße die Unternehmer der

riegsinduſtrie in Berlin
Millionenäberſchüſſe eingeſtrichen haben,

dienen folgende Angaben über die Geſchäftsergebniſſe einiger Berliner
Firmen im Jahre 1917:

e rer h Nennwert Brutto Zu ver Divi
Rame der Firma des Aktien teilender dendekapitals gewinn Reingew. in Proz.

KRationale Automobil- Geſ. 7000000 5007973 3556358 12,0
Berlin. Maſchinenbau A.G.

vorm. L. Schwartzkopff 12000000 15410909 5281876 25,0
Ludwig Löwe u Co. A.-G. 10000000 6639009 3773664 32,0
R. Stock u. Co., Berlin-

4000000 2289943 1366467 26,0Mariendorf
Metallwarenfabrik, A.G.

Baer u. Stein 1500000 983858 664247 25,0
Deutſche Waffen und Mu-

nitionsfabriken 30000000 14234582 12665 370 30,0
Franz Seiffert u. Co. A.-G. 2000000 2329841 1334 365 15,0

ereinigte Kammerichſche

und Belter u. Schnee- Jvogelſche Werke A.G. 2500000 2474689 1596004 12,0
Allg. Elektrizitäts-Geſellſch. 169500000 39751950 27 193410 12,0Opilſche Anſtalt C. P. Goerz

AG., Berlin -Friedenau 7000000 6431788 4701665 22,0
Carl Lindſtröm A.-G. 5000000 3084545 1755531 12,0
E. Lorenz A. G. 3000000 2 2702248 35,0
A.G. Mix u. Geneſt 4200000 3597 129 1738 552 18,0
Siemens u. Halske A.G. 63000000 16142286 14003550 12,0

684935 12,0Reiniger, Gebbert u. Schall 3500000 2369662
Telefonfabrik A.G. vorm.
J. Berliner 5000000 2 2525608 25,0

Selbſt wenn es wirklich wahr wäre, daß es gelernte Arbeiter in Ber
lin unter 100 M. Wochenlohn nicht gäbe, was in aller Welt wollle
denn dieſer Verdienſt gegenüber den ſo gewaltig geſtiegenen Preiſen für
die noiwendigſten Lebens und Bedarfsarlikel ſagen? Eine kleine Rech
nung ergibt in jedem Fall, daß die Arbeiter trotz der Wochenverdienſte,
die ſie jetzt erzielen, genötigt ſind, ſich ganz erheblich einzuſchränken, umſich und ihre Femtüe über Waſſer zu halten. Es iſt geradezu unerfind-

lüch, woher die Herren, die ſich Rieſenvermögen während des Krieges
erworben haben, den Mut nehmen, um die Arbeiterlöhne in der Berliner
Rüſtungsinduſtrie als etwas ganz Ungeheuerliches der Welt mitzuteilen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Reform der Heeres und Marineverwaltung.
Der vom Hauptausſchuß des Reichstages eingeſetzte Unter

ausſchuß zur Vorberatung der Heeres und Marinebeamten nahm
einſtimmig eine Entſchließung auf eine durchgreifende orga
niſche Reform der Heeres und Marineverwaltung zur Durch
führung nach Friedensſchluß an.

Die fünfte Leſung der Wahlrechtsvorlage.
Wie das Berliner Tageblatt hört, dürfte die fünfte Leſung

der Verfaſſungsvorlagen im T iſae Abgeordnetenhauſe re
rößere Debatten vor ſich gehen. ie Anhänger des gleiWo lrechts dürften ſich auf kurze Proteſterklärungen t en die

Mehrſtimmenbeſchlüſſe des konſervativ rechts nationalliberalen
Blocks beſchränken. Auch die Frage einer Zuſatzſtimme für
die Kriegsteilnehmer, die bekanntlich von der Rechten ab
gelehnt worden iſt, dürfte nicht mehr berührt werden.

Militäriſche Oetreide- und Kartoffelrequiſitionen.
Jn vielen rheinheſſiſchen Landgemeinden fanden, wie vom

Oberrhein gemeldet wird, in letzter Zeit a Befehl des Kriegs
miniſteriums militäriſche Requiſitionen von Brotgetreide und Kar
toffeln ſtatt. Die gründliche Durchſuchung aller Räume förderte
überall erhebliche Vorräte zutage. Jn einem mittelgroßen Dorfe
requirierte das Militärkommando Getreidemengen, zu deren Fort
transport zwei Laſtautos erforderlich waren. Sehr erheblich ſind
auch die beſchla ten Kartoffelmengen.

Derarti ahrungen ſind überall gemacht worden, wo ernſt
liche Nachprüfungen vorgenommen worden ſind.

OeſterreichAngarn.
Finanzabkommen mit der Türkei.

Der türkiſche Finanzmi T id Bey in en ſag de See h ar m ren de

e



bis tr T eſchlagnahmt worden, den

Stadt Zwickau, Abt. Lebensmittelamt, folgende Anfrage g

iſt und dort Lehrer war. Genoſſe Haut

obere
kreiſe durch 49 Delegierte vertreten
nahm

er weg gleichen
t en des „Skriblers“ wurde ex

ſprochen. Mandl hat auch verſucht, Wendel
kts unzähligemal vorbeſtraſt iſt;

angen.

Amerika.
Der neue Präſident der Republik Columbien.

Baſel, 2. Juli. Nach einer Havasmeldung aus Bogota wurde
Marco Suaren, der frühere Miniſter des eußern, zum Pr ä
ſidenten der Republik Columbien gewählt. Er über-
nimmt ſein Amt am 7. Auguſt.

Doppeltes Verfahren bei der
Beſchlagnahme von Fleiſchwaren.

Jn Zwickau wurden bei den Fabrikdirektoren Schön und
en große Hamſterlager entdeckt. Es ſollen nach unſerem auer

teiblatte mindeſtens 50 Schinken und Speckſeiten, ſowie große Men
n Schmalz und viele Würſte in den Vorratskammern g worden

ein. Wie unſer Parteiblatt wiſſen will, ſeien dieſe Mengen
von Fleiſchwaren im Beſitze der beiden Direktoren, die Millionäre und

ewichtige Perſonen der Stadt Zwickau ſind, belaſſen worden. Das
die in der ganzen Siadt zirkuliert,

en iſt von der Polizei zwei Krie
olizeiamt iſt dieſer Beha

etreten.
von ihrem imelde ſtehenden Angehörigen geſchickt bekommen haben. Eine e hat

700 Gramm Speck von ihrem Sohn aus der Ukraine und eine andere
400 Gramm Speck von ihrem aus der Ukraine geſchickt be
e nie 22 d Speck zum Räuchern 27 undor ihn die Po äucherkam geholt deſchiagnohmnt. Fünf Tage peiet waren die Frauen h nicht wieder im S.

ſitze ihres Speckes, ſie wiſſen nicht, ob ſie ihn überhaupt jemals wieder
bekommen werden, obwohl ein Fleiſcher als Sachve feſtgeſtellt
hat, daß es Auslandsſpeck iſt und nicht im Wege des ndels
von den Kriegerfrauen erworben ſein kann.

Der Parteiſekreiär Gen. Richard Meier hat an den Rat der

e
r 2 ie Zzeitungen am Orte davon keine Notiz genommen der mit

der Entdeckung der Hamſterneſter in den von den Fabrikdirektoren
Herren Schön und bewohnten Villen befaßte. Nach dem
Sächſiſchen Volksblatt ſollen gegen 50 inken und Speckſeiten,
gekba Vorrat von Schmalz und h ürſte vorgefunden wor

ſein. Die Anſammlung derartiger Maſſenvorräte einzelner Haus
holtungen in einer Zeit, in der die Geſamtbevölkerung der
Entbehrungen v iſt, iſt mehr als außergewöhnlich

Die Auffindung dieſer Maſſenworräte hat in der Bevölk de
rechtigte Empörung hervorgerufen und wird erklärlicherweiſe
beſprochen. An dieſes Vorkommnis und vor allem über die
wendung der vor denen Vorrüte knüpfen ſich allerhand W
Gerüchte. Da die Oeffentlichkeit naturgemäß ein großes Intereſſe
an einer v Klarftellung dieſes empörenden Vorganges
hat, geſtattet ſich e Unterzeichnete, den Rat der Stadt
höflichft um Beantwortung nachſtehender Fragen zu bitten:

1. Hat die angerufene Polizeibehörde die dem genannten
Artikel angegebenen Beſtände ſofort feſtgeſtellt

2. Iſt einwandfrei feſtgeſtellt, wie die Herren zu dieſen Vorräten
gekommen ſind?

3. Sind die Waren beſchlagnahmt worden und zu welchen

r ſollen r e et dEiner gene baldigen Antwort enigegenſehend,
zeichnet mit chiung

Zwickau, den 1. Juli 1918. Richard Meier,
Mitglied des Reichstags.

Ob ſich die Hamſterei der beiden reichen ikdirektoren in vollem
Umfange beſtätigt oder nicht, tut wenig zur Sache gegenüber dem Um
ſtande, daß die Zwickauer Polizei winzige und rechtmäßig erworbene
Vorräte bei einigen Arbeiterfrauen nach dem Sächſiſchen Volksblatie
iſt noch ein dritter Fall feſtgeſtellt beſchlagnahmt, bei den beiden
reichen Leuten aber nicht. Auf die Antwort des Rats auf die An
frage unſeres Gen. Meier darf man deshalb geſpannt ſein.

Aus der Partei.
Reichstagskandidatur.

Eine Kreisparteiverſammlung für den 6. ſächſiſchen Reichs-
tagswahlkreis (DresdenLand), die in Potſchappel tagte, beſchloß
einſtimmig, als Reichstagskandidaten den langjährigen Partei-
ekretär des Kreiſes, den Genoſſen Hermann Kahmann als
eichstagskandidaten aufzuſtellen. Jetziger Vertreter des Kreiſes

im Reichstage iſt Horn, der zu den Unabhängigen übergegangen
iſt, nachdem er dreimal die Kriegskredite bewilligt hatte.
Horn wurde 1912 mit 39 911 Stimemn gewählt, während auf den
konſervativen Kandidaten 9244 und auf den nationalliberalen
17 892 Stimmen entfielen. Von dem Kreiſe werden aber infolge
der Neubildung eines Groß-Dresdner Kreiſes (Verhältniswahl)
die volkreichen Dresdner Vororte (Löbtau, Cotta, Naußlitz, Strieſen
uſw.) abgeteilt werden. Sein Mittelpunkt wird nunmehr der Jn-
duſtriebezirk Plauenſcher Grund, wo ſich die Unabhängigen alle
Mühe geben, Boden zu gewinnen.

7

Kolbs Rachfolger.
Bei der Erſatzwahl für Wilhelm Kolb im badiſchen Wahlkreis Karls

ruhe Weſt wurde Genoſſe Anton Redakteur der Freiburger
Volkswacht, ohne Gegenkandidaten gewählt. Dem von der bürgerlichen
Preſſe verbreiteten daß Weißmann als Nachfolger Kolbs auch
die Leitung des Karlsru i werde, tritt er

er die redaktionelle
olbs Stelle in die

Karlsruher Redaktion Emil Hauth eintritt, der aus dem Amt Karlsruhe

kteur am Zürcher Volksrecht und trat ſpäter in die Redaktion der

Schwäbiſchen ein.

Bezirksparteitag der oberen r
e

Barieks an den Verhandlungen teil, die von einem er
d ufreulichen r Kinde S hliefen. Beim ichtſekretär Jörgiebel mit, daß der Send der Sewegara über

t verdoppelt.Zug W a v dedensjahr faſt verdreifacht, ebenſo

Vertreter des Parteivorſtandes ſchrei
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Deutſcher Heeresbericht vom 2. Juli.
wtb. Großes Hauptquartier, 2. Juli. (Amtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplag.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An vielen Stellen der Front leiteten ſtarke Fenerüber-

fälle Unternehmungen des Feindes ein. Sie wurden abge
wieſen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Weſtlich der Oiſe und füdweſtlich der Aisne rege Erkun

dungstätigkeit. Stärkere Teilangriffe des Feindes ſüdlich
des Ourcq und weſtlich von ChateauThierry wur
den in unſerem Kampfgelände zum Scheitern gebracht.

Leutnant Udet errang ſeinen 37. und 38., Leutnant Kroll
ſeinen 28. und 29. Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

ſchiedenheit vertreie. Gerade jetzt ſei der Zeipunkt für eine neue inner
polifiſche Offenſive ungemein günſtig. Grundſätzlich macht ſich jedoch
kein Widerſpruch gegen die Taktik der Partei bemerkbar. Einſtimmia Entſch r angenommen, in der e ariegopolitit

r Reichsregi fchwächliche Wahir tik der pBegierung verurteilt und die ne abgelehnt wird. S
Schluſſe Feſt es:

Da die jetzige Zuſammenſetzung des Reichstags bei weitem nicht

mehr dem Volkswillen entſpricht, erſucht der Parteitag die Reichslage
fraklion, der neuen Verlängerung der Gefehzgebungsyeriede nicht zu

zuſſmmen. Das Volk will einen Wahlkampf, der die Gegner des
Berftäudigungsfriedens und der Volksrechte vernichiend ſchlägt.

Eine weitere Reſolution gedenkt in Trauer des Unheils, das durch
die ſeindlichen Fliegerangriffe über Köln und andere rheiniſche Städte
gebracht wurde.

4

Landesverſammmlung des Kreisvereins für das
Herzogtum SachſenAltenburg.

Die am Sonnabend und Sonntag in Altenburg abgehaltene
Verſammlung nahm den Bericht über den Stand der Organiſation ent
gegen. Der Mitgliederſtand iſt nach einer längeren Zeit der Stag-
nierung in einer hoffnungsvollen Aufwärtsbewegung begriffen. Es ſind
1371 männliche und 593 weibliche Mitglieder zu verzeichnen. Die Ge
famteinnahmen beziffern ſich auf 20 816.33 M. Die Ausgabe beträgt
11 326.21 M., der Beſtand am 31. März 9490.17 M. Der Vorſitzende,

u a Je d chee Le hede e hee beſoners t, gute Fortſchritte gem e, tro ungausgeſetzten Störungsarbeſt der „Unabhängigen“, Die Herren haben

mit ihren Beſtrebungen keinen Erfolg. Ein Antrag, die Beiträge
männliche eder auf wöchentlich 15 Pf. und für weibliche auf 15 Pf.
r zwei zu erhöhen, wurde a Ferner von
eueintretenden ein Einſchreibegeld von 30 Pf. erhoben werden. Gen.

Stritzke berichtete über den Stand der Volkszeitung. Das Geſchäft
ſteht gut, die Abonnentenziffer ſteigt. Mit der Haltung des Blattes
erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden. Zur politiſchen Lage
wurde eine Entſchließung angenommen, die die Reichstagsfraktion, den
Parteivorſtand und den Parteiausſchuß im Hinblick auf die zweideutige
Haltung der Reichsregierung erſucht, dem drohenden Hinübergleiten der
Regierungsherrſchaft in die Hände der Militärpartei mit allen Mitteln
entgegenzuwirken. Die genannten e r ſollen alles tun, um die
nie Reichstagsentſchließung vom 19. Juli enthaltenen Forderungen zu
erfüllen.

Was einem bei Gericht paſſieren kann.
Einer der ſeltſamſten Juſtizfälle, die wohl jemals dageweſen ſind,

liegt uns in aktenmäßiger Darſtellung vor.
Eine Frau Sch. in Charlottenburg hatte von der Firma L. u. Cie

tauſend Mark geliehen und als Sicherſtellung Möbel geboten, die ihr
nicht gehört haben ſollen. Sie wird dafür am 28. Januar 1917 vomS en i Charlottenburg wegen Betruges zu drei Wochen Ge

ängnis verurteilt.
Die Frau glaubt zu können, daß das Urteil auf falſcher

Grundlage beruhe, da die Möbel dennoch ihr S hätten, und legt
Berufung ein. Der Termin wird vor der 1. Strafkammer des Land
gerichts Berlin III in Berlin für den 11. Juli 1917 angeſetzt.

Frau Sch. erkrankt vor dem Termin und teilt mit, daß ſie an ihm
nicht erſcheinen könne. Am Abend des 10. Juli geht ihr durch Rohrpoſt
folgende Mitteilung zu:
Geſchäftsnummer: (13) B6 N. 17/57 17.

In der We xgegen Sie wegen Betrugs iſt der auf den 11. Juli 1917 vor der
I. Strafkammer des Königlichen Landgerichts III in Berlin ande-
raumte Termin, zu welchem Sie vorgeladen ſind, durch gerichtliche An
ordnung aufgehoben. Sie haben daher zu dieſen Termine nicht zu
erſcheinen.

Berlin, den 10. Juli 1917.
Auf Anordnung

Ohſt, Gerichtsſchreiber.

Schöffengerichts in Char
verworfen.“ Die Straf

kammer hat alſo nicht nur nicht gewußt, daß der Termin aufgehoben

zweiflung an einen Rechtsanwalt wendet, find die Friſten zur Anfechtunge ine
Dafürhalten zutreffende Auffaffung,

ten. in, der Angeklagien geholfen
Alſo, das Gericht ſie Sir r W vie

engeſuch wird abgelehnt,unglaublich ne Gaede und Barmdergigten ſiden. Der

Aus aller Welt.
Kraukheit“. Budapeſt, L. Juli.

auch in Budapeſt bereits vereinzelte
Krankheit vorgekommen. Der

J e borgekommen, einmal

re e ma

handelt es ſich um die Erkrankungen von Soldaten, und zwar um
15 ferner wurde das Auftreten der it unter e
Gefangenen beobachtet. Die Krankheit äußerte in hohem Fieber
und Luftröhrenkatarrh. Alle Erkrankten wurden abgeſondert, ſie
waren in zwei wiederhergeſtellt. Unter der Zivilbevölkerung
iſt die Krankheit n nicht aufgetreten. Uebrigens war fie immervon mildem Verlauf, es iſt vaſer keinerlei Grund zu Beſorgnis
vorhanden.

Brotkartenfälſcher. Hannover, 2. Juli. Hier ſind dreißig
Perſonen, darunter Bäckermeiſter aus Hannover und Linden, wegen
Brotkartenfälſchung verhaftet worden.

Vermiſchtes.
Parfümerie im Altertum. Nichts auf Erden iſt neu, alles iſt

ſchon dageweſen, und ſelbſt die von den modernen Kosmetikern,
Parfümeuren, Friſeuren, Mani- und Pedickuren vorgenommenen
Operationen ſind im Grunde genommen uralt. Jahrtauſende alte,
nrwüchſig kindlich anmutende und doch deutlich ſprechende ägyp-
tiſche, in die Steinwände eingegrabene oder aufgemalte Jnſchriften
und Malereien berichten von kosmetiſchen Beſtrebungen des ſchönen
Geſchlechts im grauen Altertum. So hatte des Tobias Tochter den
Necknamen Keren ha puch, auf deutſch Schminktöpfchen, gewiß des
halb, weil die junge Dame ihrer Schönheit noch durch ausgiebigen
Gebrauch von Schminke nachhalf. In der Deutſchen Parfümerie-
Zeitung beſchäftigt ſich Hermann Schelenz mit der Parfümeriec im
Altertum. Jn Aegypten iſt ſchwarzes Schwefelantimon, das ur
ſprünglich gegen die ägyptiſche Augenkrankheit verwendet wurde,
ſpäter als Schminke aufgetragen worden, um die Augen zu ver
größern, die Wimpern und Augenbrauen zu verſtärken. Die
chemiſche Unterſuchung des ſchwarzen Jnhalts mancher Döschen
aus Alabaſter brachte zu Tage, daß noch größerem Verdienſt lüſterne
Geſchäftsleute an Stelle des teuren Antimons billigere Eiſenver
bindungen, wie auch Kohle oder ähnliche Erſatzſtoffe verkauften.
Aus der Bibel bekannt iſt die Verwendung von Ambra, Myrrhe,
Balſam und Roſenöl, um die Haare fett und glänzend, die Haut
geſchmeidig und zart, den Körper wohlriechend zu machen. Ebenſo
bekannt find ja die Rauch- und Brandopfer, die, wie Schelenz
meinit, auch in dasſelbe Gebiet gehören, denn ſo wie ſich die Men
ſchen durch Wohlgerüche bei ihren Mitmenſchen wohlgefällig machen
wollten, ſo glaubten fie auch bei der gütigen Gottheit eher Erhörung ihrer Bitte zu finden, wenn e ſich bei ihr durch zum
Himmel ſteigende Rauchopſer in guten Geruch verſetzten. Gleichen
Erwägungen entſproß das Balſamieren mit Harzen und Gummi-
harzen und die Verbrennung von Weyrauch und Myrrhen in den
Tempeln. Aus Aegypten wurden diefe Gepflogenheiten ſpäter von
den Griechen übernommen, und dieſen wieder machten es die Römer
nach. Aus den Satiren des Juvenal und Martial und aus den
Dichtungen Ovids können wir hierüber manches erfahren. So be
richtet Juvenal von einer hautverſchönernden glättenden Paſte, die
von Pappäg, der Gattin Nervs, erfunden war. Das Mittel beſtand
aus einem parfümierten Teig von feinſtem Mehl und Eſelsmilch,
der nachts auf das Geſicht gelegt wurde. Ein mannigfaltiges zu
ſammengeſetztes Schönheitsmittel gibt Ovid an. Hierzu ver
wendete man Gerſte, Linſen, Bier, gepulvertes Hirſchgeweih, Nar-
ziſſenzwiebel, Eummi und Honig. Ein anderes Mittel enthielt
Lupinen und Vohnenmehl, Bleiweiß, unreine Soda, dann Veilchen-
wurzel, Meerſchaum, Weyrauch, Boſen, Fenchel, Myrrhe und Honig.
Zur Bekämpfung der Kahlköpfigkeit findet ſich im berühmten
Paphrus Ebers ein Mittelchen, das aus den Krallen eines Hundes
und den Hufen eines Eſels beſtand, beide mit Oel gekocht und mit
Dattelblüten parfümiert. In welch einfacher Weiſe die Balſame
und Riechöle im Altertum ſonſt dargeſtellt wurden, zeigt das
13. Buch der Naturgeſchichte des Plinius. Die Riechſtoffe, die die
Natur im Süden in verſchwenderiſcher Auswahl und Menge liefert,
wurden einfach mit Oelen vermengt, längere Zeit bei gewöhnlicher
oder etwas erhöhter Wärme belaſſen, dann gekocht und ausgepreßt.

Letzte Nachrichten.

Friedensarbeit der däniſchen
Sozialiſten.

Einladung der Franzoſen und Engländer nach
Kopenhagen.

Das franzöſiſche Minderheitsorgan Le Populaire vev
öffentlicht einen Brief des däniſchen Parteivorſitzenden G
noſſen Stauning, in dem dieſer die franzöſiſchen Sozial
demokraten zu einer Ausſprache über die Friedensfrage nach
Kopenhagen einbadet. Ein Brief gleichen Jnhalts iſt an Hen-
derfon und Macdonald als Vertreter der engliſchen
Arbeiterpartei abgegangen.

Stauning teiſt in dieſem Briefe mit, daß urſprünglich die
Abſicht beſtand, ihn und einige andere däniſche Genoſſen nach
Frankreich und England zu ſchicken, die Regierungen jener
ne hätten fich aber geweigert, die dazu nötigen Päſſe aus
zuſtellen.

Friedenskundgebungen in Holland.
Amfterdam, 2. Juli. Die Gruppen des niederländiſchen

Anti-Oorlograd und die Abteilung des Vredo Doorrecht wer
den am 1. Auguſt eine allgemeine Propagandain
ganz Holland veranſtalten. Es ſoll der Ausbruch des
Krieges am 1. Auguſt 1914 und die Lehren, die der Krieg
gebracht hat, in die Erinnerung gerufen und die Antfwerk
famkeit auf die Arbeit der Fricdensbewegung, die den Krieg
zu verhüten ſich beſtrebt, gelenkt werden. Auf den Straßen
und in den Lokalen werden Friedensblumen und Broſchüren
gegen den Krieg verkauft werden.

e

Städtiſcher Vahrungsmittelverkauf.
Kartoffeln. Da infolge des Regenwetiters eine Stockung in der

ufuhr von Kartoffeln eintreten i findet vorausſichtlich
am Donnerstag kein Verkauf ſtatt. Sollte eine Aenderung
eintreten, ſo wird eine entſprechende Bekanntmachung
morgen früh an den Anſchlagſäulen erfolgen. Jn unſerer

gen Mitteilung über den Kartoffelverkauf iſt irrtüm-4 Donnerstag angegeben worden, es muß ſelbſtverſtändlich

Mittwoch heißen.
e Von Donnerstag an auf Marke 200 des Waren

u

ins 16 jede Perſon Pfund zum Preiſe von 50
f.

Talg und Eier. Donnerstag vormittags 8-12 Uhr. Nr. 9001
bis 10500, nachm. 2--6 Uhr Nr. 10501-12 000 der Lebens
mittelſcheine in der Talamtſchule. Jede Perſon 55 Gramm
Talg und ein Ei.

Donnerstag vormittags 8--12 Uhr Nr. 28001 dis
2 nachmittags 2--6 Uhr: Nr. 37 001--46 000 der Lebensv trelſche
Warenbezugskarte für Kinder bis 12 Jahren Pfundfür W v g zu 2Magermillch. Donnerstag von nachmittag 4 Uhr an auf Ab9 des Einkaufsſcheins über et bei

M er Brockhaus Ludwi rebs,iL feld 22 und Kellner e 8. Jede3 e ff die neuen ihn z 10

ine. Jede Perſon auf Abſchnitt F der beſonderen

e
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Bekanntmachung.
Diejenigen Jnhaber von Kleinh ften,undenliſten eingereicht haben werden aufge

fordert, am Mittwoch, dem 3., Donnersigg, dem 4., und
tag, dem 5. Juli 1918, bei den von ihnen gewählten

roßfirmen die in dieſer Woche zum Verkauf gelangende
Graupengrütze abzuholen.

Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs
erfolgt ſpäter.

Der Magiſtrat.

m 9 J m

Halle, den 2. Juli 1918.

Einlöſung der Zinsſcheine der preußiſchen
Staatsſchuld und der Reichsſchuld ſowie

Erneuerung der Zinsſcheinbogen.
Die Zinsſcheine der preußiſchen Staatsſchuld und

der Reichsſchuld werden bereits vom 21. des dem Fällig-
keitstermin vorangehenden Monats ab bei den Zins-

en eingelöſt und bei allen hauptamt
lich verwalteten ſtaatlichen Kaſſen, mit Ausnahme der
Kaſſen der Staatseiſenbahnverwaltung, ſowie bei Ent-
richtung der durch die Gemeinden zur Hebung gelangen-
den direkten Staatsſteuern in Zahlung genommen.

Die Zinsſcheine der Reichskriegsanleihen werden
ferner in kleineren Mengen (in der Regel nur bis zu
3 Stück von zuſammen höchſtens 150 M.) an den Schal
ter der Reichspoſtanſtalten in ung genommen oder
gegen bar umgetauſcht. Jn Orten ohne Reichsbank-
anſtalt tauſchen die r (bei Poſtämtern
3. Klaſſe die Vorſteher) dieſe Zinsſcheine auch in größeren
Mengen und in jeder Höhe vom 21. des letzten bis zum
10. des erſten Vierteljahrsmonats gegen bar um.

Durch Vermittlung der Zinsſcheineinlöſungsſtellen
auch neue Zinsſcheinbogen koſtenlos bezogen

werden.
Halle, am 2. Juli 1918.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung,

des S 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand un
des Geſetzes vom 11. Dezember 1915, betreffend die Ab-
änderung dieſes Geſetzes, beſtimme ich im Jntereſſe der
öffentlichen Sicherheit unbeſchadet der in den Vertrags
bedingungen der Landwirtſchaftskammern Altenburg,
Deſſau und Halle a. S. über den Verkauf von kriegs-
unbrauchbaren Beute- und ſonſtigen von der Heeres-
re eng überwieſenen Pferden enthaltenen Vertrags-
ſtrafen:

1. Außer der in den Vertragsbedingungen vor-
eſehenen m der zuſtändigen Landwirt-
chaftskammer zum Wiederverkauf der Pferde, iſt

die Genehmigung der Pferdeankaufskommiſſion in
Halle a. S. erforderlich.

Der Antrag iſt vor dem Verkaufe mit ein-
gehender Begründung ſchriftlich bei der zuſtändigen
Landwirtſchaftskammer einzureichen.

spreoh
m

in

Empfehlenswerte Schriften belehren-
den und unterhaltenden Charakters:

Die Gleichheit za r V e
Einzelnu mmer 1150 Pf.

In freien Stunden h hen
teressante r kür jede Arbeiterfamilie. Wöchentlich
eine Nummer zum ise von 2220282 2 115 Pf.

Der Wahre Jaco
Nummer

Ilustrierte politisch-satirische
Wochenschrift, die einzelne

7 e 4 9 d D0 9 9098 s 9 9 9 15 J
Berliner lIllustrierte Zeitung

Einzelnu mmer 10 P.Arbeiter-Gesundheits-Bibliothek
herausgegeben unter Leitung von Dr. med. Zadek. Ca. 90 ver-
schiedene Bändchen

Dokumente zum V/eltkrieg
Bearbeitet von Eduard Bernstein

Reichhaltige Roman-Bibliothek
der beliebtesten Autoren.

Für die Schneiderei:
Modenzeitung Frauenzeltung Praktische Damenmode
Hausschneiderei/Sonntagszeitung/Deutsche Modenzeltung

Der Magiſtrat.

e e 9 e 9 à 20 P.
Falleſcherhßausfrauenbund

2. Die zum Zwecke der Abgabe von Pferden von
der Landwirtſchaftskammer ausgeſtellten Einladungs-
und Ausweiskarten dürfen andern Perſonen nicht
überlaſſen werden.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen zu

Nr. 1 und 2 werden, ſofern die beſtehenden Geſetze keine
höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu
einem Jahre beſtraft. Liegen mildernde Umſtände vor,
ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark er
kannt werden.

Empfehle mein großes
Lager in 3 Ftagen in

ganzen kriätungen,
sowie tinzoln. Möboin, des

Möbel
auf

Teilzahlung. en
Kredit auch nach auswärts

Die gleiche Strafe trifft den Käufer eines ohne die
notwendige Genehmigung der Pferdeankaufskommiſſion
wiederverkauften Pferdes.

Die Bekanntmachung tritt am 4. Juli 1918 in Kraft,
Die Landwirtſchaftskammern haben dieſe Bekannt-

machung bei jedem Verloſungs- und Verkaufstermin zur
Kenntnis zu bringen.

Magdeburg, den 29. Juni 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps:
Sontag,

1323 Generalleutnant.
Maurer u. Bauarbeiter

bei P pernver Beſchäftigung für kriegswichtigen Betrieb
geſucht.

Meldung: Bauſtelle Bebitz bei Könnern (Bahn-

[1270Möhbel-N. F u C h S y Ausstattungs-Geschäft,

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 58, II., II. Etage.

die Glocke

ſtation). Ooptaliſtiſch. WochenſchauFriedr. Knape, Halle a. S. Heft 30 Pf.1299] Maurer und Zimmergeſchäft. im en Frtesempfiehlt die

T Buchhölg. volksſtimme,Zimmerleute halle, r. Ulrichſtr. 27.
bei dauernder Beſchäftigung für kriegswichtigen Betrieb 7

edr. ANAaPpe, Halle a. S.1300] Maurer- und h DauerhalteKuchsöcke
sehr preiswert. [[1296

GSGSSCSGlSUSG S
für Rüſtungs u. Munitionsarbeiter.

Jn Halle und auswärts werden C. F. RitterFrauen und Mädchen am e? Leipziger Str. vo
in großer Zahl geſucht.

u 11312] e, ger e 16, I. Dieſe Frage hat Genoſſe Eduard David in einer

vor den Friedens 2Z e u Gleithhet
Tüchtige r. seingetroffen. Sofas, Bettfedern, kompl.

I

Hale, Gr. Ulrichstraße 27
Zu beziehen durch die

Tiſchler
bockhendeng Voksstne, Br. Urichstr. 37modelltiſchler

ſtellen ein

wegelin 4 hübner
Maſchinenfabrik u. kiſengießereif.s.

Meerſeburger Straße 153. [1325

Kleicler- und Kostümstoffe
in Wolle, Seide, Samt- und Seklelerstoff

Große Auswahl o Vorteilhafte Preise [607

in nie hier. III

m R. Sachse ren i
In Freien Atunden

ihriſt

Heimatfronttheater
des IV. Armeekorps.

FThallia- Theater.
Ssonnabend, den 6. Juli 1918, abends 8 Uhr

Vortragsfolge:
Ein Idyll mit einem1. Das Teehbrett. h en

von S l Haydn. ne qo Geschichte2. Das a te lLied. eines Notenfundes.
Musik von W. A. Mozart.

3. Onkel Tobias oder die
Brennschere. Vai n

A. Zurück zur Natur. riaen-
schwank. Musik von Wenzel Mäller.

Karten zu M. 1.80, 1.50, 1.-- und 60 Pf. in der
Hofmusikalienhandlung von W. Hothan, Gr.

Ulrichstraßße. 1324

Schullehrgang für Anfertigung von
traßenschuhen.

Anmeldungen Große Steinſtraße 16 I (9--12 u. 3--5 Uhr)
und Rathausſtraße 17 (10--12 Uhr) wochentäglich.
1319] Mitglieder Ermäßigung.

e A. L. L. L.Die Internationalttät und der Krieg

von Karl Kautsky Preis 20 Pf.
ElſaßLothringen und die Fozialdemokratie

von Hermann Wendel Preis 40 Pf.
u haben in der3

Buchhandl Volch e Salle
munſunnſſnn C. III

Soeben erschienen:

Der MHfeterschutz
Eine gemeinverständliche Dar-
stellung nach den kriegszeit-
lichen Bekanntmachungen über

kinigungsämter, Zahlungskristen
Hietfragen und Rriegstellnehmerschutz

von
Arbeitersekretär Fritz Henek

Preis 30 Pf., nach auswärts
40 Pf. gegen Voreinsendung.

n

I

Zu beziehen von der
Buchhandlung derVolksstimme

Halle, Gr. Ulrichstraße 27

VII I III T II
Schlosser

u. Schmiede
werden eingestellt. [1314

Wienrich Co.,

un

unten

Ktad-Ihealer

Donnerstag, 4. Juli
Erſtaufführung:

Feldbahntabrik, Der Reviſor.
Merseburger Straße 45k.! Komödie von N. Gogol.

a Freitag: Die Roſe vonFahrräder
Nähmaschinen 30 H.

Großes Lagegebr. M bel: 7200
Donnerstag, 4. Juli4 und r. üönr:“

Konzert
Bettstellen, Vertikows

75 M., Kommoden und
Kleiderschränke von 60 M.

verkauft

Stadttheater-Orchester.

Leitung: terKarl NOohren.
Eintrittspreise für Er-
Wachsene 50 Pf., von
7 Uhr ab 35 Pf., Kinder

Hohenmölsen,
Lütaner Str. J.

Wochen 20 F.voll ſpannender Romane Militär ohne enetgred
und Erzählungen. zahlt vormittags 10 Pf.

Preis 15 Pf. nachmittags 20 Pf.
Bei ungünstigem Wetter

finden die Konzerte im
Halle, Gr. Ulrichſtr. 27. Saale statt.
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h Verſchiedenheit der Verſorgung in den verſchiedenen
Zeutſchen Vaterländern beleuchtet der Artikel eines Mitarbeiters
des Berliner LokalAngzeigers:

Mann hat Mitteldeutſchland bereiſt, wie es ſcheint, zu
dem alleinigen Zweck, dieſe Vikkgeſtaltigkeit der Verhältniſſe feſt
zuſtellen. In dem langen Artikel werden über die Art der Löſung
der Magenfrage in den berührten Staaten dieſe Urteile gefällt:

„Verlin verſinkt hinter uns mit ſeinen knappen Portiönchen
Und rieſigen Preiſen. Schon im nächſten märkiſchen Städtchen

außerhalb der Gefahrenzone GroßBerlins erleichtert ſich die Span
nung. Der Kaffee nimmt einen ſchwachen milchigen Ton an, die
Offenſihogegen den Geldbeutel iſt beim Mittagstiſch weniger
ſchreckhaft. Aber in der nächſten ſächſiſchen Großſtadt, in Dresden,
klingt wieder das Lied der ſchnöden Teuerung. Die vogtländiſchen
Jnduſtrieſtädte Chemnitz, Zwickau, Reichenbach, Plauen vermögen
dem Reiſenden keinen Fettanſatz zu geben, vielmehr wird bei
ſchwarzgem Kaffee und maßvoller Diät jede Ueberfülle erfolgreich
vermieden.
Der Norgengruß in der bayriſchen Grenzſtadt Hof bringt

ſchönen Milchkaffee, der Mittagstiſch eine Fleiſchgabe von ſeltenem
Umfange. Ja, Bayern, Bayern! Dasſelbe Bild bot ſich in allen
eineren Städten Nordbayerns bei anſtändigen Preiſen. Butter,
das köſtliche Elixier, iſt genug in Bayern vorhanden. Bei der Aus
fuhr durch die Poſt, deren Paketgeheimnis unbedenklich auf dem

ltar der bayriſchen Schlagbaumpolitik geſchlachtet wird, unterliegt
ſte jedoch totſicher der Beſchlagnahme. Der bayriſche Fleiſchtopf, der
trotz aller Warnungen vor den kommenden, ganz mageren Tagen
der Glanzpunkt der Entdeckungsreiſe blieb, ließ ſeine warmen Düfte
noch hinüberwallen nach den thüringiſchen Staaten, die eine an
nehmbare Verpflegung zeigen. Das gilt insbeſondere für die thürin-
giſchen Hauptſtädte Koburg und Meiningen, landſchaftliche Perlen,
die den Fremden mit aller Anregung des Geiſtes gute Verpflegung
bieten. Jn den kleineren meiningiſchen Orten waren Kaffee und
Kuchen lobenswert. Noch einen Abſtecher nach SchwarzburgSon-
dershauſen! Die Verpflegung iſt gut. Noch einen Raſttag in
Weimar, ein Abſchied von der feinen, ſo guten Verpflegung.“

Ka, ja: ein einig Deutſchland ſoll es ſein. Jeder Deutſche
gönnt allen Deutſchen Gutes, ſich aber das Beſte!

WMieternöte in Halle.
Zuſtände und Ratſchläge.

Der Mangel an Wohnu in Halle, namentlich an kleineren undmittleren, fü reißen Mißſtänden. Jug sbeſitzer nützen
ndie für ſie Konjunktur nach r r h

uſw. waren n ſon h a er en I heben Wachen
Magiſtrats zu richten, die dieſer zum Schutze beſonders der Kriegerfrauen
vor jedem ljahrswechfel öffentlich in den Zeitungen erläßt. Siee urbi be ehe dabei werden 05 die Krieger

en nicht verſchont.
Sofern überhaupt Gründe hierfür angegeben werden, iſt man darum

nicht verlegen: die Verteuerung der Reparaturkoſten, der lerarbeiten
uſw. (obgleich der Hauswirt oft ſeit Jahren in der r nicht einmal
einen e hat m laſſen), die erhöhten Zinſen für Hypotheken
(obgleich öffen Jnſtitute wie Sparkaſſen uſw. während des
an W ß um ger Pfennig heraufgeſetzt haben), und was

e or mehrlten die sbeſitzer auch die nö ormalitäten nichtein. So fie z. We e Je den r des e
n nie De Sie ar m ſoſert ſrdem erſann n ofort, ſon enach Ablauf der Kündigung h Zeitraumes ge

werden, damit eventuell dem r GWohnung Beſteht z. B. halbjäau u unHauswirt brachte Anliegen Ende Juni e kann die Erhöhung

erſt mit 1. Januar 1919 eintreten. Hat ein Mieter einen ſchriftlichen
Vertrag en, wie es in Halle üblich iſt (herausgegeben vom
Haus und Grundſtücksbeſitzerverein), ſo kann eine nur
dann wirkſam werden, wenn ſie rn Hauswirt und Mieter
vereinbart iſt, denn der Paragraph 11 dieſes Vertrages beſtimmt aus
rig „Mündliche Vereinbarungen zu gegenwärt Vertrage haben
keine Gültigkeit, ebenſo haben ſpäter getroffene Vereinbarungen nurdann Wirkung und Gültigkeit, wenn i riftlich getroffen ſind.“

z. B. der Hauswirt nur mündlich, daß die Wohnung ſo und ſo viel
mehr koſtet und der Mieter verpflichtet ſich nicht ſchriftlich, daß er damit
einverſtanden iſt, ſo braucht er trotzdem die höhere Miete nicht zu zahlen.
Nach dem in Halle üblichen Mietsvertrag muß übrigens unter allen Um
tänden die Kündigung ſchriftlich und ſpäteſtens am 1. des Viertel

a Monats hm übrigen erſtreckt ſich der verſchiedentlich eingeführte Mieternur auf die Familien der regeln Relſach ren ehe
n der Hauswirt könne während des Krieges allgemein die
Miete nicht erhöhen oder nur die Wohnung kündigen, wenn er beſtimmte
Gründe dazu hat, iſt leider nicht zutreffend. Jm großen und ganzen
beſteht der u Mieterſchutz. nur darin, daß ein Prozeß gegeneinen Kriegsteilnehmer (und damit gegen ſeine Familie) wegen r

der Wohnung nur ſchwer werden kann und Kriegerfamilien
nicht zwangsweiſe aus der ung geſetzt werden können. Wenn
die Frau des ſchon eingezogenen Kriegsteilnehmers die Wohnung allein
gemietet hat, kann r ein Prozeß gegen ſie durchgeführt werden,
eine zwangsweiſe Räumung aber auch in dieſem Falle nicht erfolgen.
Die vielverbreitete Meinung, einer Kriegerfrau könne überhaupt nicht
gekündigt werden, iſt in dieſer Form r Eine Kündigung kannp. ausgeſprochen werden; räumt aber die Kriegerfrau nicht ſrewilig,

ſo fehlen dem Hauswirt die Zwangsmittel, ſeinen Willen durchzuſetzen.
Daher iſt allerdings die Kündigung praktiſch oft zwecklos.

Dieſer Schutz der Kriegerfamilien hat aber auch ſchon bedenkliche
Wirkungen ausgelöſt. Viele Hausagrarier wollen nämlich deshalb nicht
mehr an Kriegerfamilien vermieten. Sie fragen die Wohnungfuchenden
r ob ſie Kriegerfamilien ſind. Bei Bejahung der Frage wird ein
ach die Tür I Ein patriotiſcher Hauswirt in der Leſſingſtraße
hatte ſogar ein Schild an die Tür der zu vermietenden Wohnung ge
macht: „Für Kriegerfrauen zwecklos!“

Es auch an dieſer Stelle wiederholt, daß die Mieter (auch wenn
es ſich nicht um Kriegerfamilien handelt) alle Mietsſtreitigkeiten dei dem
Mietseinigungsamt, Poſtſtraße 13, anbringen können. Die Anrufung hat
aber unverzüglich (ſpäteſtens innerhalb einer Woche) zu e Das
Mietseinigungsamt ſucht zu vermitteln, trifft jedoch in geeignelen u
auch Entſcheidungen nach billigem Ermeſſen. Der Andrang zum Miets-
einigungsamt Halle (Amtsgericht) war in den erſten Tagen des Juli
ſo ſtark, daß viele Rechtſuchende des langen Wartens müde, wieder

n ſind. iakehie ganzen Schwierigkeiten laſſen ſich am beſten nur durch ſchleunigſte Errichtung von Wohnungen bekämpfen. 19
e

Warnung vor Felddiebſtahl. Von Herrn Profeſſor
Abderhalden wird uns geſchrieben: Wenn man durch die
Fluren in der Umgebung von Halle geht, ſo lacht einem das Herz
im Leibe, denn es ſteht die Saat ganz ausgezeichnet, und vor allem
iſt eine ausgezeichnete Kartoffelernte zu erwarten. Dieſe Freude
wird jedoch bald ins Gegenteil verwandelt, wenn man manche

jetzt. Getreidefelder etwas genauer anſieht. So iſt in der Nähe der
BölkeStraße ein prachtvolles Getreidefeld ſchon in ausgedehntem
Maße der Aehren beraubt. Sie ſind offenbar mit einer Schere ab-
geſchnitten worden. Ferner ſieht man mitten in prachtvoll grünen-
den Feldern Leute Futter für ihre Tiere holen. Dabei wird nicht
nur viel zertreten, ſondern es werden bei dem haſtigen Abreißen
des Futters viele Pflanzen entwurzelt. Noch viel bedauerlicher iſt
der Umſtand, daß bereits jetzt Kartoffelſtauden ausgerifſſen wer-
den. Knollen ſind natürlich noch keine vorhanden. Dieſe Zer-
ſtörung von Nahrungsmitteln in diefer ſo ſchweren Zeit iſt doppelt
bedauerlich und es muß alles geſchehen, um dieſem Unweſen Ein-
halt zu tun. Sämtliche Aecker des Bundes zur Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft müſſen ſchon jetzt energiſch be
wacht werden. Es iſt Pflicht aller Kleinpächter, die Aecker von
fremden Perſonen freizuhalten. Ferner muß darauf geachtet wer
den, daß nicht Kleinpächter auf den Aeckern ſich einniſten, die nur
zum Schein etwas anpflanzen, um dann ungeftört da zu ernten,
wo ſie nicht geſäet haben. Erſt dieſer Tage iſt auf einem Acker
eine Frau abgefaßt worden, die in dieſer Weiſe tätig war. Jhrer

wartet ſchwere Polizeiſtrafe; außerdem iſt ihr der Acker ſofort ab-
genommen worden. Es iſt zu wünſchen, daß es trotz der großen
Schwierigkeiten gelingen wird, die in Ausſicht ſtehende gute Ernte
ohne Verluſt durch Diebſtahl einzubringen,

Zur behördlichen Konkrolle des Obſt und Gemüſehandels. Die
nach der Verordnung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt vom
5. April 1918 erforderlichen Genehmigungsſcheine für die
Verſendung von Kontrollgemüſe und Se werden vom Stadt
ernährungsamt, Abteilung Obſt und Gemüſe, rktplatz 22, Zimmer
19, ausgeſtellt. Genehmigungspflichtig iſt ſowohl der Stückgutverſand,
wie auch der Verſand in Wagenladungen. Die Frachtbriefe ſind mit-
ubringen. Als Kontrollgemüſe gilt: Weißkohl, Rotkohl, Wirſingkohl,

rüben, Möhren und Karotten; als Kontrollobſt gelten: Aepfel und
Kirſchen, für ſich oder zuſammen mit andern Erzeugniſſen.

Forkdauer der Milchbeſcheänkung. Die an die Inhaber von Voll
milchkarten Klaſſe 4 abzugebende Milchmenge iſt weiterhin vom 1. bis
15. Juli auf ein halbes Liter täglich feſtgeſetzt worden.

Bezugsſcheinverbol für Bettwäſche und Malra Um die
vorhandenen knappen Beſtände an Bettwäſche und Stoffen dazu ſowie
an Matratzendrell für den Bedarf der Krankenanſtalten ſowie für Kranke
und, Wöchnerinnen zu ſtrecken, iſt die Bezugsſcheinerteilung auf dieſe

genſtände durch eine Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle
verboten worden. Die Antragſteller follen auf die bezugsſcheinfreien
Papiergarnerzeugniſſe z werden. Ausnahmsweiſe erhalten
jedoch Kranke gegen ärztliche Beſcheinigung, Wöchnerinnen und Säug-
linge außerdem gegen t einer amtlichen Geburtsbeſcheinigung
Bezugsſcheine im Rahmen der bisherigen e auch künftig.

Um der gewerbsmäßigen Umarbeitung fertiger für den Verkauf be
ſtimmter Bettwäſche zu andern Gegenſtänden vorzubeugen, iſt dieſe Um
arbeitung verboten worden; desgleichen auch die ge werbsmäßige Verar
beitung von Web uſw.- Waren zur Herſtellung von Polſterwaren, ins
beſondere von Matratzey. Jedoch können bezugsſcheinfreie Gegen
W insbeſondere Papiergarnerzeugniſſe, zu Polſterwaren verarbeitet
werden.

Die Schwarze Liſte für E ktel. Soeben iſt eine erſte Liſte
der auf Grund der Bundesratsverordnung über die Genehmigung von
Erſatzlebensmitteln nicht zugelaſſenen Erzeugniſſe veröffentlicht worden.
Sie enthält nicht weniger als 55 Präparate, deren Herſtellung und Ver
trieb verboten iſt. Beſonders groß iſt die Zahl der Backpulver, der
Eiererſatzmittel, der Tunken, der Gewürze und der r
Auch die Erſatzmittel für alle Arten von heißen Ge
tränken, wie Punſch, Grog, Glühwein, Rum uſw., ſind in erſtaunlicher
Vollzähligkeit auf den Jndex geſetzt. Die Liſte enthält auch Namen

brikanten eine recht rührige, aber erfolgloſe Tätigkeit im Erfinden neuer
Nahrungsmittel entfaltet haben.

Der hieſige Garniſon Schulausſchuß befindet ſich ſeit 1. Juſi nicht
mehr in der Weingärtenſchule, ſondern wieder in der Artkillerſekaſerne,
Merſeburger Str. 93. Beihilfenanträge ſind im Bedürftigkeitsfalle unter
Vorlegung der Geburtsurkunde des Kindes Zimmer 39 während der
Dienſtſtunden von 8 bis 1 Uhr und 35 bis 6 Uhr zu ſtellen.

Eine Sonder-Baupolizeiverordnung für Kleinhäuſer wird vom
Regierungspräſidenten in Stück 26 des Amtsblatts der Kgl. Regierung
vom 29. Juni veröffentlicht. Dieſe Sonderbaupoſizeiverordnung enthält
weſentliche Erleichterungen für den Bau von Kleinhäuſern, ſo daß wir
nicht verſäumen wollen, alle Baumeiſter und Bauunternehmer ſowie
Baugenoſſenſchaften auf dieſe neuen Befſtimmukgen ganz beſonders
aufmerkſam zu machen. Wir kommen noch darauf zurück.

An die Lieferanfen der Stadt richtet der Magiſtrat abermals fol
gende l Jm Intereſſe eines geordneten C

wie zur Beſchleunigung des Rechnungslegungsgeſchäftes der ſtädtiſchen
erwaltung iſt es dringend erforderlich, daß alle Unternehmer und Lie-

feranten ſofort nach Ausführung der ihnen übertragenen ſtädtiſchen Ar
7 und Lieferungen die Rechnungen über dieſelben zur Prüfung und
Zahlungsanweiſung einreichen. An alte Beteiligten richten wir daher
hierdurch das dringende Erſuchen, ſofort nach Erledigung der ihnen
erteilten Aufträge die diesbezüglichen Rechnungen einzureichen, unter dem
Hinzufügen, daß bei Nichterfüllung dieſes Wunſches wir uns zu unſerem
Bedauern genötigt ſehen, die Säumigen in Zukunft bei Vergebung von
Lieferungen und Arbeiten auszuſchließen.

Bund zur Erhallung und Mehrung der deutſchen Volkskraft. Die
Pächter der Pläne am Canenger Weg 1 und 2 beabſichtigen, einen Tages
und einen Nachtwächter für die Zeit von Anfang Juli bis z
tober ſofort anzuſtellen. Zuverläſſige, bewährte Bewerber mit chhund (auch Kriegsinvaliden) wollen ſo baldigſt bei dem Rektor Seiden

ſtücker, Freiinfelderſtr. 88, melden. Sämtliche Pächter ſind verpflichtet,

Handel und Wandel.
74] Von F. W. Hackländer.

„Was, Jhr wollt mir auf meiner Wiegkammer Jnjurien
entgegnete der Prinzipal, „Herr Block, Herr Braun,

ſind Zeugen.“
der Fä lachend, „dies Papier zeugt

auch und wenn es Jhnen lieber iſt, ſo kann ich es auch
vorzeigen.“

und las es haſtig durch, der Zorn ſtieg ihm blau und rot
ins Geſicht, dann ſprang er ans Hauptbuch und jagte die
Papinas herum, daß Staub und die eingelegten Blätter
von feinem Papier in die Höhe wirbelten; dann rechnete
er emſig, zerſtieß ein paar Federn, notierte aus dem Buch
und verglich die Zahlen alsdann mit der Abrechnung des

blaß, als er zum Endreſultat kam
ihſam nach Atem. Der Färber hatte dieſer

Kächelnd zugeſehen, einen Stuhl an den Tiſch gezogen
und ſich ruhig niedergeſetzt.

„Wer hat,“ fragte jetzt der Chef des Hauſes und die
Wut erſtickte faſt ſeine Stimme „wer hat jene Abrechnung

J Fabrikgeſchäft ausgezogen? Herr Braun, ich will
„SHerr Prinzipal,“ entgegnete der dünne Mann ſchüch

m war, wie Sie wiſſen, damals einige Tage unwohl
und, wie ich giaude, hat der Herr Block

„Der Herr Block alſo?“Di Menſch hatte dem Auftritt mit großer

hobe r u Tee ihn n de uur Unterſchrift vorgelegt doch ſtand ja ausdrücklich dariumter:

Herr Bloc alſo,“ ſagte der Prinzipal moajeſtätiſch und

zu,e e

Sie ſich nichts daraus.“ Der Lehrling ſchien dieſen guten
Rat auch vollkommen zu befolgen, er nahm ſeine Mütze von
der Wand, Llopfte den Staub heraus, und ſagte, indem er
gegen den Prinzipal eine Verbeugung machte: „Adieu, Herr
Pfeffer, der Papa hat mir geſagt, als ich hierher kam, das
ſei ein Glück für mich, ich bekäme einen wohlwollenden
freundlichen Prinzipal, könne was Rechtes hier lernen, und
das habe ich auch ſo geglaubt, aber: Irrtum vorbehalten.
a Morgen, Herr Pfeffer!“ Damit ging er zur Tür
hinaus.

„Und meine Abrechnung,“ ſagte der Färber, „nicht wahr,
wir können auch rechnen? Jch bekomme demnach noch ſechs
Taler.“

Der Chef würdigte ihn keiner Antwort, er wollte offen
bar vollkommen rithig ſcheinen, doch als er die Kaſſe auf
ſchloß, klirrten die Schlüſſel bedeutend in ſeiner Hand und er
zählte die ſechs Taler zitternd auf den Tiſch.

Ein boshaftes Lächeln überflog die Züge des Färbers,
indem er ſagte: „Ei, wo denken Sie hin, Herr Pfeffer! Jch
bekomme freilich ſechs Taler, aber wie es immer in Jhrem
werten Hauſe der Brauch iſt, ein Drittel in Barem und zwei
Drittel in Waren. Jch kann es wahrhaftig nicht unterlaſſen,
dem Fräulein Pfeffer einen Abſchiedsbeſuch zu machen.“

Das war zu viel für den Prinzipal, er ſprang von ſeinem
Stuhl auf und wollte hitzig werden; aus dem Sprachrohr
ziſchelte es: „Daß mir dieſen Kerl um Gottes willen nicht
in den Laden und der Herr Pfeffer hatte darauf allerhand
Entwürfe. Doch was war zu tun? Als Fabrikherr auf
treten in Würde und Hoheit, das machte keinen Eindruck
auf den Färber, nach der Polizei ſchicken, das widerriet die
Fiſtelſtimme des Herrn Braun, vor das Fabrikgericht gehen,
das war nicht tunlich, denn er hätte dort unrecht bekommen,
und wäre von ſeinen Kollegen ausgelacht worden! Er hatte
einmal den Kontrakt mit ſeinen Arbeitern gemacht und was
dem einen recht iſt, iſt dem andern billig. „Jch kann nichts
tun,“ ſagte er in die Sprachröhre, „gib dem Kerl was er
verlangt. Damit ſetzte er ſeine ſchwarze Samtmütze auf
und ſtürzte aus der Wieghammer, indem er die Tür hinter

er anzuſehen.
Dieſer ſchritt bachend in den Laden und hielt an der Tür

Fräulein Pfeffer auf, die ebenfalls eben im Begriff war, zu
entfliehen. „Jſt das auch eine Art,“ ſagte er, „wenn man ſein
Geld ſauer verdient n man Umſtände macht, einem
die Waren dafür zu geben?

Was wollte die beſitzerin machen! Es war die
herbſte Stunde ihres s, aber fie mußte ſich in Gedul)
fügen. Der Färbermeiſter teilte ſeine Einkäufe in ſehr
kleine Portionen, das Geſchäft dauerte über eine halbe
Stunde, auch bekrittelte er die Waren und wog die Sachen
häufig ſelber nach, da ihm hier und da ein halbes Lot zu
fehlen ſchien. Alsdann machte er ſeine Rechnung mit
mehreren Gläſern Schnaps voll, zu welchem Zweck er ber
den Fliegenlikör verwarf, und dann ging er geiſtig erheitert
und ſtolz über ſeinen Sieg von dann. dDieſer Zuſtand war wohl ſchuld, daß er dem Herrn

Braun in Gegenwart von ein paar Webern einige höchſt un
paſſende Worte ſagte und ihn ermahnte, doch ja zu bedenken,
daß der Färber und der Weber eigentlich auch Menſchen ſeien.

Herr Pfeffer kam un dieſem Tage nicht mehr auf die
Wiegkammer und Fräulein Pfeffer mußte ſich heftiger
Krämpfe halber zu Bett legen.

35.

Veränderungen.
Auf unſerer Wiegkammer kamen nun dergleichen Szenen

nicht vor, denn Madame Stieglitz, die das Verderbliche jenes
Syſtems, nach vem der Arbeiter ſeinen ſauer verdienten
Lohn an Waren empfangen ſollte, wohl einſah, hatte ſich
ein für allemal dagegen ausgeſprochen und es durfte nie
eingeführt werden. Doch war auch hier nicht alles, wie es
hätte ſein können. Der Herr Specht, der das ganzeFabrikgeſchäft leitete, nahm nur ſolche Weber an, die von
der Gnade durchdrungen waren, oder die wenigſtens durch
Gebet und Geſang dahin ſtrebten, derſelben nahe zu konrmen;
auch hatte ich wohl bemerkt, daß der Buchhalter neben
bei noch ein bleines Geſchäft betrieb, das darin beſtand, daß
er den dringenden Geldverlegenheiten der Weber durch kleine
Vorſchüſſe abhalf, wofür die Leute ſchwere Zinſen erlegen
mußten. Natürlich betrieb er dies Geſchäft nicht unter
eigener Firma, ſondern er gab den Bedürftigen eine An
weiſung auf einen chriſtlichen Freund, anit dem er in Ver
bindung ſtand, alsdann behielt er die Leute in der Hand
und machte ihnen an ihrem Wochenlohne ſo bange Abzüge,
2 Schuld an den chriſtlichen Freund nebſt Zinſen ge

der Herſteller und ihren Wohnſitz. Man erkennt daraus, daß einige Fa



v den Koſten beizutragen, die innerhalb 8 Tagen an die Geſchäftsſtelle
es Bundes entrichtet werden müſſen. Pächter, die ſich weigern den

Betrag für den Wächter Morgen 1 M.,)
mals wieder Land vom Bunde. Ohne Auswei die denauf Verlangen vorgezeigt werden muß, iſt das Beireten der ver
boten r haben nur in Begleitung der Eltern Zutrüt. Unbefugte
werden, wenn ſie die AeKer betreten, zur Anzeige gebracht und beſtraft.

Aus dem Seosikreife wird berichtet: Der Anhang der Hafelnüſſe

an r J B. den Waldungen r h a einengroßen 3 r s ausmachen, iſt in dieſem re 33i Leider ſind die rrleausſchten r e rnernnee
die ſich jegt dildenden mit en, keine günſtigen;meiſt werden auch die Früchte, ehe ſie o zur Reife gelangen,
durch Unkenntnis noch an denjenigen Sträuchern, die bei den Samm
7 nicht mit betroffen werden, zu früh herabgeriſſen, ſo daß zur

Erntezeit keine Früchte mehr vorhanden ſind. Von einerc kann daher in den hieſigen Waldungen gar keine Rede
n Die Schotendiebſtähle haben in Dieskauer W ſowie in
den angrenzenden e erſchreckend zugenommen, ſo die u

ſich kaum der Langfinger zu erwehren vermögen.5227rd durch letztere, die meiſt durch die Furcht oder durch Verſteck der en

ſtellung r Perſonalien zu entgehen verſuchen, auch noch erheblicheSchaden m den anliegenden Aehrenſeldern angerichtet. Jehlreige

Angeigen find n wen
e un aus e ſind in Derenburg (Harz)ema w Monteur Wilhelm Mund und ſein Kol

ul Helbing wurden nach ejner regelrechten Belagerung im Rüben-n aſchnenſhuppen des Kriecheldorſffſchen Gutes verhaftet. Jn der
Nacht zum Freitag ſchon hatten die Einbre r dort in ſachkundiger Weiſe
den hingen der etwa 12 000 M. Wert hatte, ausgebauk und ge

ſtohlen. man vermutete, daß die Diebe wiederkommen würden,wurde ein erkennt eingerichtet, der in der Sonntagnacht zur ve

lagerung der Einbrecher und ihrer Verhaftung führte. y wird
noch von andrer Seite berichtet: Jn der Nacht zum Frei ine (Harz) Diebe die Kriecheldorffſchen Rübenba W nen

und ſtahlen dort Anker und Seitenwände eines Elektromotors,en auf a Handwagen anſcheinend nach Halberſtadi fort fften.

Es wurde fefſtgeſtellt, daß es den „ſachverſtändigen“ Dieben r
um den vollſtä Motor zu tun war, der einen Wert von etwa 10 000
bis 12 000 M. beſitzt. Man nahm an, daß ſie in einer der nächſten
N wiederkommen würden, um die übrigen Teile des Motors zu
ſ Jn der Nacht zum Sonnabend wurden daher in der Nähe des

pens Polizei und Hilfsmannſchaften verſteckt, die die tatſächlich
wieder erſchienenen Einbrecher konnten. Nach anfänglichem
Sträuben mußten die Diebe der walt weichen und kamen mit er
hobenen Händen wie Gefangene heraus. Sie wurden verhaftet und dem
Amisgerichtsgefängnis in Halberſtadt zugeführt. Der e ſie
u der Landſtraße hatten ſtehen laſſen, wurde beſchlagnahmt. W

n vom Stellmacher Fr. Looſe in Halberſtadt entliehen undert hinterkegt. Die bereits entwendeten Motorteile wurden beim
diteur Neuhaus vorgefunden, von wo die Diebe ſie verſchicken wollten

Die Einbrecher wurden als die bereits mit einer längeren Gefängnisſtrafe
vorbeſtraſte Monteur Wilhelm Mund aus Halle, Jnhaber des Eiferwen

2. Klaſſe, und der Monteur Paul Helbing aus Halle ermittelt.
Beide ſind verheiratet.

2200 M. Geldſtrafe w egen Höchſtpreissberſchreitung. Nach Mit
teilung des Erſten iſt die Handelsfrau Seue Seeben
Bach, Kleine e 37, durch rechtskräftiges Urteil derkammer des Landgerichts wegen Vergehens gegen die e

vom 3. April 1917 und 26. Juni 1917 (Ueberſchreitung von ſtpreiſen
zu 1400 M. Geldſtrafe oder 140 Tagen Gefängnis und außerdem du
rechtskräftiges Urteil desſelben Gerichts wegen Vergehens gegen die Be
kanntmachung vom 3. April 1917 (Ueberſchreitung des Höchſtpreiſes für
Grünkohl), zu einer Geldſtrafe von 800 M. oder 160 Tagen Gefängnis
koſtenpflichtig verurteilt worden.

Erſchoſſen. Auf dem Südfriedhofe erſchoß ſich ein hier wohnhofter
20jähriger Krankenpfleger an dem Grabe ſeiner Schweſter. Der Grund
zur Tat iſt nicht bekannt.

Gelddiebin. Eine Frau, die einem Kinde Geld weggenommen
hatte, wurde auf der Spitze geſtellt und eingeliefert.

Großer Hähnerdiebſtahl. In der Nacht vom 28. zum 29. Juni
wurden aus einem Grundſtück der Reideburger Straße 34 Hühner und
6 Enten mittels Einbruchs geſtohlen. Perſonen, die über den Verbleib
der Hühner und Enten Aufklärung geben können, werden erſucht, ſich auf
Zimmer 36 oder 37 der Kriminalabteilung, Dreyhauptſtraße 4, zu melden.
Vom Geſchädigten wird eine dem Wert des geſtohlenen Geflügels ent
ſprechende Belohnung zugeſichert:

Geſtohlene Gegenſtände. In der Zeit vom 15. bis 30. Juni ſind
nachſtehende Gegenſtände als gefunden bei der Polizeioerwaltung ab
gegeben oder angemeldet worden: 5 Geldtäſchchen mit Jnhalt, 3 Geld
tä n ohne Jnhalt, verſchiedene Geldſcheine, 1 Broſche, 1 Uhr im
r 1 W Uhr mit ſilberner Kette, 1 ſilbernes Anhängſel,1 Perlenhandtaſche, 1 Schere, 1 Paar weiße Handſchuhe, 1 Koffer mitwehen a verſchiedene Schlüſſel. Die Eigentümer werden auf

gefordert, ihre Rechte innerhalb 6 Monaten im Polizeiverwaltungs-
bureau, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 100, geltend zu machen. Die nicht3 forderten Gegenſtände werden an die Armenverwaltung oder an

den abgegeben.

Theater, Sehens würdigkeiten uſw.
v Heute Mittwoch wird das Schauſpiel „Mutter“ vonm drittenmal gegeben. Donnerstag tommt „Der ReS von Nikolaus Gogol, unter der Spielleitung von
e zur Erſtaufführung. Jn den Hauptrollen ſind heſchäf

Damen Biedermann und Grawi ſowie die Herren Förſter,S Schreiber, Teuſcher, Rehbach, Eckhardt, Monoto, Wilcke und
Feritag wird „Die Roſe von Stambul“ wiederholt, SonnabendDer Troubadour“, Sonntag nachmitt Volksvorſtellung be ganz

kleinen Preifen „Herrſchaftlicher Diener geſucht“,

baron“ 7

Bad Wiültekind. Zur heutigen 72. Wiederkehr des Brunnenfeſtes
in Bad Wittekind iſt auch in dieſem Jahre mit Rückſicht auf den Ernſt der
Zeit von umfangreichen r ngen, wie ſolche früher üblichwaren, Abſtand genommen worden. runnenfeſt wurde um 7 Uhrmorgens mit einer Feſt ren Stadttheater Orcheſter
leitet und abends 71 Uhr findet ein Feſt-Doppelkonzert vom Statheater Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Karl Nöhren und der

Muſikabteilung bei Erſatz-Bataillon des Landwehr-Jnf.-Rgt. Nr. 36
unter Leitung des Kgl. Obermuſikmeiſters Ermlich ſtatt.

Aus der Provinz.
„Es iſt nichts da!“

In Landwirtskreiſen kann man oft bewegte Hlagelieder dar
über hören, daß ſie zuviel für die ſtädtiſche Bevölkerung abgeben
müßten und infolgedeſſen ſelber nicht genügend zu eſſen hätten.
Fühlt man einem Landwirt oder ſeiner Ehegenoſſin auf den Zahn,
ſo erhält man zur Antwort: „Es iſt nichts dal“

Wie ſolche Klagen zu bewerten ſind, zeigt folgender Bericht aus
Harburg a. E. Die dortige Behörde hatte Grund zu Miß-
trauen und ordnete Requiſitionskommandos ab, die nach allen Be
richten ihr Amt recht geſchickt angefangen zu haben ſcheinen. Bei
einem Hofbeſitzer in der Nähe von Neunkirchen fanden ſie nicht nur
Tauſende Zentner Korn, ſondern auch über 1000 Pfund Speck und
Fleiſch, die aus unerlaubten Schlachtungen herrührten. Ein
Kommando von 45 Mann hat dieſe verborgenen Schätze ans

Tageslicht gebracht. In der Umgegend von Otterndorf waren die
verborgenen Lebensmittel nicht in den Häuſern und Scheunen ver
ſteckt, da man befürchtete, daß fich hierauf die Nachforſchungen in
erſter Linie richten würden. Man verbarg das, was nicht gefunden

nie gerechte ei reſultatese n der d

abends „Der Zigeuner-

150 Gramm Nudeln auf Marke Nr. 7 der Lebensmi

werden ſollte, in Gärten und auf den Feldern, wo es vergraben
wurde. Wer die Requiſitlengkommandos entpuppten ſich als kunſt Arbe

Kommando gab, wo der Gpaten mit
geſetzt enüſſe. Auf dieſe Weiſe haben die
den Gärten und Kornfeldern reiche Ernte gehalten.

Welche Unmengen von Lebensmitteln und andern rationierten
Waren im Wege des Schleichhandels umgeſetzt werden, dafür liegen
wiederum einige Anhaltzpunkte vorl Jn Köln wurden von der
ſtädtiſchen Poligei im Monat Mai e 9212
Fleiſch, Wurſt, Butter, Speck, Fett, zwei Kühe, 80 Pfund Käſe,
Pfund Getreide und Hülſenfrüchte, 11655 Pfund Mehl und Back
waren, 378 Pfund Kolonialwaren aller Art, 3545 Pfund Kartoffeln,
Gemüſe und Obſt, 1784 Stück Eier, 98 Pfund und 115 Riegel
Schokolade, zehn Pfund Kakao, 53 600 Pfund Zucker, 3180 Pfund
Marmelade, ein Pfund Bonbons, zwei Liter Sprit, 84 Kergen, 117

r. Pfund und 487 Stück Kernſeife, fünf Pfund Tabak und 2870
Zigarren, 182 Paar Stiefel und Schuhe, 45 Meter Herrenkleider
ſtoff, 20 Meter Futterſtoff, 716 Meter Seidenſtoff, 688 Servietten,
51 Paar Strümpfe, 416 Sterne Garn, 27 Treibriemen, 81 Pfund
Geflügelfutter, 95 Pfund Zuckerrübenſamen, 20 Liter Lack und eine
ganze Reihe andrer Dinge in kleineren Poſten.

Ja, ja, „es iſt nichts da. Das heißt, für die große Maſſe iſt
„nichts da. Wer aber Schleichhandelspreiſe zahlen kann, für den
iſt immer etwas zu finden.

Merſeburg. Auch weiterhin 7 Pfund Karioffeln!
Faſt alle Städte haben die Wochenportion an Kartoffeln herunter
geſetzt, einige ſo S die Ausgabe von Kartoffeln überhaupt ein
ſtellen müſſen. u aber befindet ſich in einer beſſeren Lage.
Durch ſachgemä ndlung und Lagerung der Vorräte und durchſehr ſage din aft iſt e lich, den Wochenſatz in Höhe
van 7 Pfund bis zum Schlu er orgungsperiode AnfangAuguſt beizubehalten. Alle Geri über Einſchränkung der
Kartoffelration in der Stadt Merſeburg ſind demnach uurichtig.

Die Fettration für die laufende Woche iſt wieder auf40 Gramm feſtgefebt worden. Jn der Butterſtelle 1 (Albert,
Schmale gra wird Butterſchmalz verausgabt, in den übrigen

wen ndbutter. Zuſatzberechtigte erhalten 50 Cramm
ndbutterVon Dieben utedergeſcholſen. Aus Mücheln

wird gemeldet: Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſtießder Nachtwächter Trinks in der Nähe des Bürgermeiſter Voigtſchen
Hauſe in der Frehburger Landſtraße auf zwei fremde Männer, die

mit Säcken bepackt, ihm verdächtig vorkamen. Auf das ihnen ge-botene Halt und bei dem Verſuch, die Säcke zu befühlen, gab einer
der Männer einen Schuß auf Trinks ab, der ihn niederſtreckte undſchwer verwundete. Als die Täter ſahen, daß er getroffen am Boden

lag, nahmen ſie ſchleunigſt den Sack und entwichen
leider unerkannt. Trinks, deſſen Hilferufe ungehört verklangen, hatſich dann mit großer Mühe und ler Schmerzen nach Be

hauſung geſchleppt. Das u iſt in der Magengegend cinge-
drungen, weshalb auf ärztliche Anordnung die Ueberführung in
die Halleſche Klinik nötig Bis jedt iſt die Spur der Männer
nicht ermittelt.

Querfurt. Städtiſche Möbelbeſſchaffung. Die Stadt
beteiligt fich bei einer Geſellſchaft zur Beſchaffung von Möbeln für
Minderbemittelte und Kriegsgetraute mit vier Anteilen zu je
500 M., zuſammen 2000 M.

Naumburg. Zur Kartoffel verſorgung wird von amt-
licher Stelle mitgeteilt: Die Kartoffelverſorgung der Stadt hat in
der letzten Zeit nicht den gewünſchten Verlauf genommen, einmal,

weil die Kartoffeln auch in den Lieferkreiſen zu Ende gehen, und
zum andern, weil über die wenigen Kartoffeln, die ſich die Stadt
noch gefichert hatte, ganz plötzlich von den höheren Verteilungs-
ſtellen anders verfügt worden iſt. Die dagegen erhobenen Be-
ſchwerden ſind abgewieſen worden, weil in andern Städten die
Schwierigkeiten größer und die Verſorgung die ſchlechtere war. Auch
ein Antrag an die Reichskartoffelſtelle Berlin auf Notſtandsliefe-
e hatte keinen Erfolg, weil ſämtliche Lieferkreiſe erſchöpft ſind.
Es läßt ſich daher nicht, wie geplant, ermöglichen, den Haushal-
tungen Erſatz für etwa ſchlechtgewordene Kartoffeln zu geben. An
und für ſich beſteht ja auch kein Anſpruch hierauf, es ſollte aber
trotzdem geſchehen und hätte auch geſchehen können, wenn nicht durch

notwendige höhere Maßnahmen die Abſicht unmöglich gemacht
wurde. Zur Beſſerung der Verſorgung hat die Stadt Antrag auf
bevorzugte Lieferung mit Frühkartoffeln geſtellt. Es beſteht Hoff-
nung, daß mit Beginn des neuen Verſorgungsabſchnittes am
8. Juli 1918 Frühkartoffeln verteilt werden können. Nach einer
Bekanntmachung des Magiſtrats dürfen Kartoffeln nicht vor dem
7. Juli geerntet werden, doch kann der Magiſtrat für die in Miſt
beeten, Treibhäuſern und gartenmäßigen Kulturen gezogenen Kar
toffeln Ausnahmen von dieſem Verbote bewilligen. Landwirte (Er-
zeuger von Frühkartoffeln) haben das Gewicht der geernieten Früh
kartoffeln täglich laufend feſtzuſtellen und in eine Liſte einzutragen.
Verkäufer von Kartoffeln haben jeden Montag über ihren Umſatz

zu berichten und die Bezugsſcheine oder Kartoffelmarken in der
Markenabrechnungsſtelle (alte Luiſenſchule) abzuliefern

S Gewinnung von Lindenblüten aus den
ſtädtiſchen Anlagen. Um der Bürgerſchaft Gelegenheit zu

r ſich für die Wintermonate mit dem wohlſchmeckenden und be
ömmlichen Lindenblütentee zu verſehen, werden Erlaubnisſcheine

zum Pflücken von Lindenblüten an den Straßenbäumen und in
den ſtädtiſchen Anlagen ausgegeben. Das Pflücken der Blütenſchieht unter Aufſicht und nach Anweiſung des Stadtgärtners.
laubnisſcheine, e für 1 Tag, können zum Preiſe von 50 v
Erlaubnisſcheine, gültig für 1 Woche zum Preiſe von 3 M. in der

Stadthauptkaſſe in Empfang genommen werden.

Naumburg. Lebensmittelverteilung im Land
kreis. Während der nächſten Tage treffen in ſämtlichen Ge
meinden des hie
leuten zur Verteilung: 500 Gramm Marmelade oder Honig oder

auf Marke Nr. 7 der allgemeinen Lebensmittelkarte B
grün); 200 Gramm Grieß auf Marke Nr. S der Lebendmittelkarte Ae Verſorgun rechtigte (rot); 850 Gramm Graupen auf Marke

6 der Lebensmitte Arie A für Verſorgungsbe z a
e ir

r r (rot); 150 Gramm Kaffee-Erſatz auf MarkeRr. 8 der Lebensmittelkarte a für Verſorgungsberechtigte (rot).

Eilenburg. Von einem Eiſenbahn m ermalmt.Als die in der r bedienſtete djehrige Emma
Kirkamm an dem abends a nach Halle ren eentlang an und den eder Getränke anbot,
Soldat aus dem Abteil heraus beim r die d e

Zug hatte ſich erſer S e ehe
lief, immer noch andabei einen an der S 2 iges s n vent
Inzwiſchen war ihre Hand frei geworden, aber ſtieß

e edeſſen drei letzte i n erde das das harmlooft her See ſo n r e en
gezogen.

J. egeeä—m—m 1

Landkreiſes ein und gelangen bei den Kauf P

Wittenb Diebiſche Arbeitskolket üdee J d aus einem v r r r
ingsſtücke im We M. geo r n Frie Stücke

jres v ignens erſcheint, den o t

ehe n Teh d Wenv Seſem Falle Jom e ſpur unAnna Aech in hre
Eisleben. Zur Kohlenverſorgung. Die lehthin ſalige-

fundene Sitzung der hieſigen Ortskohlenſtelle und die ſich daran an
ſchließende Beſprechung mit ſämtlichen hieſigen Kohlenhändlern hat

zu folgendem Ergebnis geführt: Es ſoll verſucht werden, bis Ende
Juli die Kohlenmarken bis einſchl. Nr. und vom 1. Auguſt bis
30. September die Kohlenmarken bis einſchl. Nr. 8 aufgzurufen,
um die Möglichkeit zu geben, gleich mehrere Zentner auf einmal
abzuholen und ſo allzu häufiges Abholen zu vermeiden. Sbenfalls
verſuchsweiſe wird den Kohlenhändlern geſtattet, die Hälfte der
eingehenden Kohlenmengen in Fuhren abzugeben, damit ſich mög
lichſt viele Familien, deren Vorſtände krank, alt oder durch Beruf
verhindert ſind, die Kohlen in kleinen Mengen abzuholen, ſich recht
zeitig eindecken können. Dagegen muß die andere Hälfte der Brenn

der Ortskohlenſtelle (ab 1. Juli Sangerhäuſer Straße
Meldekarte ſeinen Mehrbedarf eingehend begründen. Ueber die Höhe
des zugewieſenen Mehrbedarfs entſcheidet alsdann die Ortskohlen
ſtelle. Dieſe behält ſich auch die Entſcheidung darüber vor, ob der
Mehrbedarf durch Landbezug Briketts oder Preßſteine) oder durch
Bahnbezug von Preßſteinen (Kohlenhändlerl) zu decken iſt. Jn
jedem Falle wird für den Mehrbedarf von der Ortskohlenſtelle ein
beſonderer Bezugeſchein ausgeſtellt, aus dem alles weitere erſicht-
lich iſt.

S Zuviel Kinder für den Landaufenthalt. Wie
von einer amtlichen Stelle mitgeteilt wird, können nicht alle Kinder,
die ſich gemeldet haben, aufs d S werden. 868 Plätze ſind
im Kreiſe Ziegenrück zur Ve r t, und zwar24 Knaben und 40 Mädchen. Es h r weit mehr Kn
gemeldet, während die Zahl der ſlaäte f r Mädchen durch Nach

meldungen erfüllt iſt. Die Kinder, die c mit weggeſchickt werden
können, erhalten keine beſondere Nachricht, dagegen en Kindern,
die zum Landaufenthalt zugelaſſen ſind, beſondere Aufforderung
zugegangen.

Sangerhauſen. Hammeldiebſtahl. Ein außerordentlich
dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde in einem Grund m T der

verübt. Die Diebe brachen in den Stall ein, ſtachenan Schafe ab und ſchleppten ſie über den Zaun zu einem jeden
lls bereitſtehenden Wagen. Allem Anſcheine nach ſind ſie aber

geſtört worden, denn das dritte e ſie leben und vergaßen auch
das Meſſer und ein dar Weh
keine Spur; die Blutſpur ſoll bis zum Tonloch hinter dem Eiſenbahndamm führen.

Zeitzer Kriegsverluſte.

Aus der wsleicht tn W e e t e ne
r Enke, Sautzſchelei per t E Camburg, rban n e Oskar gremmelt e g. e
Minkwigtz, lege ger ndet. Gefreiter Alfred Händel, Lützkewitz, leicht

verwundet. iWalter Heinicke, Croſſen, ſchwer eu arKügn

ei llen. 77 Albin
a Wie e ttgendorf, gen n e Meyer,
r lei n r Hohenmölſen, gefa e Schil
e leicht verwundet, bei der Truppe, d eißer, Kaynoa,

indler, et i ngendor verwunde
verwundet. Fritz Wirth, Zeitz h bei e

Aus der P Verl Nr. 1174. Ernſt B dt, Gör.nitz, leicht en et Weket e l. w.
wandtka, h ſchm. v. Otto Heinecke l. v. Gefr. nHeinze, Meuſel geſenen Arno h ch, a
verwundet. Karl Keil, Taucha, leicht
r

e r,wundet. Richard a De Scene et S
Kayna, c ver ietz, Rasbl W. eAlbin Scheibe e e re e
ſtorben infolge Krankheit. An ſch, E in, geſtorben enteroffizier Kurt rn bei ber

Aus der P Beriuſtliſie Rr. 1175.
Beer, Werſchen, Walter Farl, rSeltenn n

ämer, Puſchendorf,
leicht verwundet. Oswald Meſchke, W in k.
a Paul Müller, Zeitz S e t. e r d W
u Weg n Teuchern, lei Lergnndet

chneider, Podebuls, a ankheit. Karl
len, gefallen. n er, Unterneſſa, gefallen.

e T 1176. Dir n

Schmr Grana, verm. h ſ. u
ſ

Zeih, W iden olge

u Tercern leicht e Koll
Kramer, Dragsdorf, Ernſt endorf, vermißt. Paul Kuhbach, Kirchſteitz, ertrunken.

Reußen, aus zurück. Hugo Nietzold,
verwundet. Franz Trebnit, h Jo
hardt, Zeitz, ſchwer verwundet. Paul llen. Unteroffizier w. v Worms, d e W 7
Gaumn e verwun e Rohland, gkewi geſtor nh Karl Scheffler, Borau, ſchwer Ernf
es urtſchütz, r verwundet. Walter sti,

niß leicht verwundet. Willi Schirmer, Buchheim, en.Aus der ne Nr. 512. Otto Sia orf,
verwundet. in Wendler, Frl vermi Wolf,g F im Feldlazarett 51. 3. 16. Emil Wurmftich, Teu

e e e2. Aal Nil Aben
Aus der h Verlaſtüſte Nr. 512. Kurt Haſenohr, Teuchern,

lege o Aus der Verluftllſte Rr. 150.) Ober Matroſe
d. Ref Soubertd, leicht verwundet. F. Walter

ginnen. Einer

haben. Weiter wurden einer in der Deſſauer Straße

ſtoffe reſtlos dem Kleinderkauf zugeführt werden. Ein Haushalt,
der nicht mit 30 Zentner auszureichen glaubt, muß durch eine auf

on den Dieben hat maß noch.

EZ

re
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